
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“.
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85
1,40 M., durch die Poſt 1,A5 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentkliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

Bezugspreis Monatlich für Abholer
M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg

übernommen. Seilagengebühr? 105— b. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
S Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor.

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
e

Nr. 25 Sonnabend, den 1. März 1930 32. Jahrg.
Am I. März ſindet eine

Schweinezählung
Die Zählungsergebniſſe dienen volkswirtſchaftlichen und

ſtatiſtiſchen Zwecken. Wir bitten die Viehhalter, den mit
der Zählung Beauftragten genaueſte Auskunft zu geben.

Viehverheimlichungen ſind ſtrafbar.
Kemberg, den 27. Februar 1930.

30] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Reichskanzler g. D. Dr. Luther behandelt in einem Artikel
ſehr eingehend die Abrüſtungsfrage und zeigt den Zuſammenhang
zwiſchen Flotten- und Heeresminderung.

Die Schwierigkeiten, die ſich dem neuen franzöſiſchen Kabi
gett entgegenſtellen, ſind doch erheblich größer, als Herr Tardjen
ſich urſprünglich gedacht hatte, es wird jetzt ſchon vielfach mit
einer Kammerauflöſung gerechnet.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer hat in einer Sitzung
des Reichskabinetts ſein Finanzprogramm entwickelt, das von
den Sozialdemokraten als unannehmbar erklärt wurde.

Gelegentlich des Jahrestages, da die NRegierungskommiſſton
des Sgargebietes ihr Amt antrat, betont erneut die Saarlän
diſche Preſſe die unent wer Drene der Besslkerung zum Reich.

V v I d 9Kriſe im Kreiſe.
V Das Anvermeidliche iſt Wirklichkeit geworden.

Chautemps, Tardieus Nachfolger, im Amt des franzö
ſiſchen Regierungschefs iſt geſtürzt, noch ehe er die Höhe
erklommen hatte. War es der Linken gelungen, in die
knappe Mehrheit, die Tardieu zur Verfügung geſtanden
hatte nzub
temps genügend Diſſidenten zu abſentieren, an deren
Votum das neugebildete Kabinett, noch ehe es ins Amt
gekommen war, ſcheiterte

Als der Name Chautemps in den Kombinationen
über die Nachfolge Tardieus in den Vordergrund trat,
wurden die Ausſichten dieſer Kandidatur negativ beur
teilt. Wer die parlamentariſche Entwicklung der letzten
Monate bei der Pariſer Kammer verfolgt und beobach-
tet hat, der konnte dem Verſuch, die Kräfte nach links zu
konzentrieren, wenig Chancen geben. Jn dieſem Parla
ment ſind die Dinge nicht reif dafür. Die törichte Parole
von den Kommuniſten bei den letzten franzöſiſchen Wah
len hat die Linke um mehr als ein Dutzend Mandate ge
ſchwächt und die Rechte entſprechend verſtärkt, daß ſchon
eine innere Wandlung der Mitte die Vorausſetzung da
für wäre, das Steuer nach links herumzuwerfen.

Dieſe Vorausſetzung aber iſt durchaus nicht gegeben.
Diejenigen im Zentrum der Kammer, die früher aus
außen politiſchen Gründen vielleicht geneigt waren, mit
der Linken zuſammenzugehen, haben erlebt, daß auch
unter der Führung Poincarés Frankreich den Kurs der
Verſtändigungspolitik ſteuern muß, der durch Briands
Außenminiſterſchaft nun traditionell geworden iſt. Ein
Mehr, wie es etwa die Linke wünſcht, will die rechte
Mitte nicht. Jnnerpolitiſch, finanzpolitiſch hat man gar
kein Jntereſſe in dieſem Lager an eine Verbindung mit
der Linken. Damit iſt die parlamentariſche Situation, ſo
verfahren und ſchwierig ſie in dieſer Kammer nun ein
mal iſt, an ſich geklärt. Ohne Neuwahlen wird es in
Frankreich kein Linkskartell geben.

Chautemps Verſuch, dennoch und auf gut Glück das
Steuer nach links zu drehen, mußte daher ſcheitern.
Wenn nicht ſofort, ſo unmittelbar darauf. Chautemps
war dazu verurteilt, ſich totzulaufen. Wer eine Klärung
der innerpolitiſchen Lage in Frankreich und eine Kon
zentration der Linken wünſcht und wir können vom
deutſchen Standpunkt aus eine ſolche Klärung nur be
grüßen der hat dem Verſuch Chautemps nur mit Be
ſorgnis zuſehen können. Die Realitäten haben leider
dieſer Beſorgnis recht gegeben. Was wir jetzt in Paris
ſehen, iſt die typiſche Kriſe im Kreiſe. Die Linke ſtürzt
die Rechte, die Rechte ſtürzt die Linke. Man ſollte mei
nen, daß in ſolchen Fällen der Appell an die Nation des
Gegebene wäre. Vor allem der Appell an diefenigen
Kreiſe, die ſich von der Parole Moskaus haben bluffen
laſſen und bei den Stichwahlen eine ſichere, wenn auch
knappe Mehrheit der Linken in eine ſolche der Rechten
umfälſchten.

Aber Auflöſung des Parlaments widerſtrebt den
Franzoſen. Seit mehr als einem halben Jahrhundert
iſt die franzöſiſche Kammer nie aufgelöſt worden. Sie
hat ſtets ihr natürliches Ende erreicht. Jn dieſem Prin
zip ſteckt an ſich eine durchaus geſunde Auffaſſung. Es
iſt beileibe nicht der richtige Weg in einem parlamen
tariſch regierten Staat, kurz hintereinander Neuwahlen
zu machen. Das verwirrt und lähmt die politiſche Wil

o hatte die Rechte ſich mit Erfolghelihen Mehrhett fur ha die

lensbildung im Volke. Aber es gibt doch Situgtionen,
bei denen die Frage an die Wählerſchaft Klarheit ſchaf
fen kann. Und in einer ſolchen Situation dürfte ſi
Frankreich gegenwärtig befinden. Trotzdein, Doumergue,
der franzöſiſche Präſident, wird nicht auflöſen. Vor dem
Bruch mit einem jahrzehntelangen Brauch hat man
Scheu in Frankreich. Das mag paradox klingen für das
Land der klaſſiſchen Revolution, aber das iſt nun mal ſo.

Was nun? Die Kriſe im Kreiſe iſt auf ihren letzten
Ausgangspunkt zurückgekehrt. Das heißt, daß die Rechte
jetzt wieder die Führung übernehmen muß, oder, da der

Kreis ſich um die parlamentariſche Mitte dreht, die
Mitte mit der Tendenz nach rechts. Alſo wandte ſich der
Staatspräſident wieder an Tardieu, der allerdings zu
nächſt ablehnte und ſeinen Herrn und Meiſter Poincare
empfahl. Der große Lothringer hält aber ſeine Zeit noch
nicht für gekommen, er glaubt auf Anraten ſeiner Aerzte
noch einige Mongke vanſeren zu müſſen und trat daher
energiſch für ſeinen Freund Tardieu ein, der dann auch
unter großen Schwierigkeiten die Regierungsbildung
übernahm. Sie wird ihm vor allem von der Linken
unter Führung der Radikalſozialiſten nicht leicht ge
macht. Selbſt wenn ihm das Werk mit Ach und Krach
gelingt, ſo iſt es nicht von Dauer, denn hinter ihm er
hebt ſich dräuend ein Schatten, der allein, nicht der
Platzhalter Tardieu, das Kabinett der Konzentration
zuſammenſchweißen wird, nur einem, größer an Wollen
und Können glückt der Wurf Poincare.

Hie Abrüſtung als Weltproblem.
Ein Artikel des Reichskanzlers a. D. Dr. Luther.

Buenos Aires, 28. Februar.

kanzler D nken und Heeresabrüſtung hin. Logiſch ſei es unbegründet,
daß die Landmächte jeden weiteren Fortſchritt auf dem
Gebiete der Heeresabrüſtung von einen neuen Erfolg der
Flottenabrüſtung abhängig machen wollten. Bekanntlich ſei
nach dem Kriege ſchon einmal, nämlich in Waſhington im
Jahre 1922, präktiſche Seegbrüſtung betrieben worden. Da-
mals habe man poſitive Einſchränkungen der Flotten vor
genommen; warum es alſo jetzt nicht Sache der Landmächte
wäre, ſelbſt voranzugehen, ſei nicht klar.

Was für Flotten recht wäre, müßte eigentlich für die
Armeen billig ſein.

Was man in Nordamerika für die Flotten wünſche, habe
Deutſchland für die Armeen vorgeſchlagen. Deutſchland habe
vorgeſchlagen, daß zu Lande alle Rüſtungskategorien, alſo
auch die Millionen ausgebildeter Armeereſerven in den
Staaten mit allgemeiner Wehrpflicht und die enormen Re
ſerven an gelagertem Kriegsmaterial, erfaßt würden. Es
ſei intereſſant, daß die Vereinigten Staaten für die Flotten
und Deutſchland für die Landheere gleichzeitig ganz unab
hängig voneinander zu einem der Jdee nach ganz ähnlichen
Vorſchlage gelangt ſeien.

Ueber die Vemeſſung der Kriegsſchiffkategerien ſei die
diplomatiſche Unterhaltung in vollem Gange. Der
deutſche Vorſchlag für die Heere ſei dagegen von den
Landmächten, die er anging, bei den bisherigen Ab

rüſtungsverhandlungen in Genf ignoriert worden.
Die feierlichen Abrüſtungsverſprechen der Völkerbunds
ſatzung ſeien bisher unerfüllt geblieben. Ebenſo warte
Deutſchland vergeblich Jahr um Jahr auf die Erfüllung
der feierlichen Verpflichtung der anderen Anterzeichnungs-
mächte des Verſailler Vertrages, nach dem Vorbilde Deutſch
lands ihre Heere bzw. Flotten abzurüſten. Das klaſſiſche
Wort „justifia fundamentum regnorum“ gelte erſt recht
für eine Welt internationaler Verſtändigung.

Einſichtige Staatsmänner
Englands, Frankreichs und Belgiens hätten daher auch ſchon
beſorgt darauf hingewieſen, daß das bisherige Verhalten
ihrer Länder in der Abrüſtungsfrage auf die Dauer nicht
äls fair anzuſehen ſei und daß die rechtlich und pſychologiſch
natürliche Folge für eine Nichterfüllung der Abrüſtungs-
verſprechungen im Verſailler Vertrage ſchließlich die ſein
müſſe, daß Deutſchland ſich ſeinerſeits an die militäriſchen
Beſtimmungen dieſes Vertrages nicht mehr halte.

Wie könne man hoffen, daß die moraliſche Bedeutung
des Kelloggpaktes immer mehr in das Gewiſſen der Natio
nen eindringe, wenn die Rüſtungen nicht gleichzeitig ver
mindert würden und wenn man ſogar danach ſtrebe, den
Zuſtand zu verlängern, wo Schutzloſe und Schwerbewaffnete
in Europa dicht beieinander wohnen, wo das Bewaffnungs-
Vakuum ſtets einem benachbarten Bewaffnungsüberdruck
ausgeſetzt ſei?

Der Streit im Berliner Poltzeipräſidium.
Eine Erklärung im Landtag.

e Berlin, 28. Februar.
Jm preußiſchen Landtag äußerte ſich bei der Beratundes Haushalts Riniſt g

Abegg u. a. auch über den Konflikt im Berliner Polizei
präſtdium.

ten Artikel über

g zwiſchen Flot Reichsfiuhnzntntſters att.

s Jnnen miniſteriums Staatsſekretär Dr.

Er erklärte, daß es ſich dabei um Unſtimmigkeiten rein
perſönlicher Art handle; von einem Kampf zwiſchen
dem „militäriſchen“ und dem „zivilen“ Syſtem in der

Polizei könne keine Rede ſein.
Noch heute komme der Kommandeur der Berliner Schutz
polizei, Oberſt Heimannsberg, von ſeinem Arlaub zurück.
Polizeipräſtdent Zörgiebel werde ſich dann ſofort mit ihm
und dem Vizepolizeipräſidenten Dr. Weiß auseinanderſetzen.
Staatsſekretär Abegg betonte, er habe keinen Zweifel, daß
Je Auseinanderſetzung durchaus befriedigend verlaufen
werde

Moldenhauers Finanzprogramm.
Die Sozialdemokraten lehnen ſie ab.

o Berlin, 28. Februar.
Das Finanzprogramm des Reichsfinanzminiſters Dr.

Moldenhauer umfaßt im einzelnen folgende Vorſchläge:
Eine Erhöhung der Vierſteuer um 75 v. H. mit einem

Mehrertrag von 240 Millionen Mark, die Einführung eines
BVenzin bzw. Benzolzolls mit einem Ertrag von 65 Milli
onen Mark, ferner die Wiedereinführung der Mineral-
wäſſerſteuer mit 40 Millionen Mark. Aus der Erhöhung
des Kaffee und Teezolls werden 50 Millionen Mark ver
anſchlagt. Ferner erwartet man aus der Vorverlegung der
Fälligkeitstermine für die Erhebung der neuen Steuer
erhöhungen einen Mehrertrag von 30 Millionen Mark.
Endlich ſollen durch Verzicht auf die Herabſetzung der Jn
duſtriebelaſtung aus dem Youngplan 50 Millionen Mark
eingebracht werden. Von der Geſamtſumme von 475 Mil
lionen Mark ſollen 170 Millionen Mark an die Länder
überwieſen werden, und zwar 90 Millionen Mark aus dem
Mehrertrag der Vierſteuer, 40 Millionen Mark aus dem
Benzinzoll und 40 Millionen Mark aus der Mineral-
teeſteser. en der Simeine

Die ſozialdemokratiſchen Miniſter bezeichneten dabei das

Deckungsprogramm des Finanzminiſters als unannehmbar.

Nationale Treue im Saargebiet.
W Saarbrücken, 28. Februar.

Vor zehn Jahren trat die erſte internationale Regie
rungskommiſſion des Saargebiets ihr Amt an. Seitdem
ſind zwei Drittel der Friſt verſtrichen, für welche dieſe
Regierungsform an der Saar gemäß des Verſailler Frie
densdiktats auf fünfzehn Jahre die treuhänderiſche Ver
waltung ds noch immer dem Deutſchen Reich angehörenden
Saargebietes übernahm.

Aus dieſem Anlaß veröffentlicht die „Saarbrücker Lan
deszeitung“, das Hauptorgan der Zentrumspartei, einen
längeren Artikel aus der Feder des Gewerkſchaftsführers
Peter Kiefer, worin dieſer betont, daß die Bevölkerung des
Saargebietes ſich in den zehn Jahren der Völkerbunds-
herrſchaft einfach muſtergültig gehalten hat.

Nationale Treue und Zuſammenwirken trotz der in der
menſchlichen Auffaſſung trennenden Momente ſeien die her
vorragendſten Kennzeichen der Haltung unſeres deutſchen
Volkes im Saargebiet. Dieſe Haltung habe über alle Ränke
ſpiele den Sieg davongetragen. Der Artikel gibt der Ueber
zeugung Ausdruck, daß dem einmütigen Willen der ganzen
Bevölkerung nach baldigſter Wiedervereinigung mit dem
angeſtammten Volk und Vaterland Erfüllung gewährt wer
den müſſe.

Die „Volksſtimme“, das ſozialdemokratiſche Organ,
ſchreibt: „Das Regierungsprinzip, das Verſailles für die
Saar diktierte, war das der Autokratie, war außerdem das
einer abſolutiſtiſchen“ Herrſchaft, einer internationalen Kom
miſſion über eine national eindeutige Kulturbevölkerung,
war das der Zwietracht zwiſchen Verſailles und Genf und
wurde allmählich zu einer langſamen Annäherung zwiſchen
Berlin und Paris. Manches, was in dieſer Zeit namentlich
in der Politik des nationalen Blockes geſchehen iſt, wird
vor der Geſchichte nicht beſtehen können; manches aber auch
wird die Geſchichte in Würdigung der Zwangslage anders
beurteilen als der Partei ergreifende Zeitgenoſſe.

Verlängerung des Mieterſchutzes.
es Berlin, 28. Februar.

Die gegenwärtigen reichsgeſetzlichen Vorſchriften über den
Mieterſchutz laufen mit dem 1. März 1930 ab. Die Regie
rung hatte eine Verlängerung der Gültigkeitsdauer um
2 Jahr vorgeſchlagen. Der Wohnungsausſchuß des
Reichstages beſchloß eine Verlängerung der Schutzbeſtim
mungen bis zum 1. Juli 1931. Die Beratung materieller
Abänderungsanträge zum Mieterſchutzgeſetz lehnte der Aus
ſchuß ab.

Die jetzt nur auf 1 Jahr beſchloſſene Verlängerung der
Geſetze wird zu einer beſchleunigten Prüfung des Mieter-
rechts und zu einer Prüfung der Frage zwingen, ob und in
welcher Form man aus dem gegenwärt gen Notrecht in den
Zuſtand eines dauernden Mieterrechts übergehen kann.



Stahlhelmkundgebung in Berlin.
Gegen den Youngplan.

o Berlin, 28. Februar.
Der Stahlhelm, Landesgruppe Groß-Berlin, veranſtaltete

im Kriegervereinshaus eine ſtark beſuchte Proteſtkundgebung
gegen die zweite Leſung der Younggeſetze im Reichstag. Der
Landesführer des Stahlhelm, Major von Stephani, gab
einen Ueberblick über die politiſche Lage.

Er wies auf die ungeheuren Laſten hin, die die Young
geſetze dem deutſchen Volke auferlegten. Die Verbindung
mit dem Liquidationsabkommen ſei unmöglich. Von
einer Befreiung des Saargebiets höre man nichts mehr.

Wundern müſſe man ſich, wie verantwortliche deutſche Män
ner es wagen könnten, mit derartigen Geſetzen vor das
deutſche Volk zu treten. Auf einen Zwiſchenruf über die
Stellung des Reichspräſidenten erklärte der Redner: Wir
haben kein Recht zur Kritik am Reichspräſidenten, ehe er
nicht endgültig ſein Arteil über die Geſetze geſprochen hat.

Tardien an der Arbeit.
Er trifft überall auf Widerſtände.

S Paris, 28. Februar.
Tardieu ſetzt immer noch ſeine Beratungen fort. Sein

Ziel iſt die Bildung einer weitgehenden republikaniſchen
Union Bis jetzt iſt noch nicht bekannt, welche Perſönlich
keiten Mitglieder des neuen Kabinetts ſein werden.

Feſt ſteht nur, daß Briand wieder als Außenminiſter
ſeinen Einzug halten wird.

Poincars hat bisher das dem Staatspräſidenten und Tar
dieu gegebene Verſprechen gehalten und ſich bemüht, die

Gegenſätze abzuſchwächen. Er empfing verſchiedene radikal
ſozialiſtiſche Senatoren, mit denen er über das Staatsinter
eſſe im Gegenſatz zum Parteiintereſſe geſprochen haben
dürfte. Tardieu gab der Preſſe eine Erklärung ab, in der
er die von ihm unternommenen Schritte aufzählte.

Seine Vemühungen, eine dauerhafte Regierung zu bil
den, machten ſehr eingehende Verhandlungen notwendig.

Er hoffe aber, vor Ende der Woche ein neues, dauerhaftes
Kabinett zuſammengebracht zu haben. Er hatte auch eine
eingehende Beſprechung mit Herriot, der ſich aber beim
Verlaſſen des Regierungsgebäudes weigerte, irgend welche
Erklärungen abzugeben.

81 Regierungen in 60 Jahren.
Das jetzt geſtürzte Miniſterium Chautemps war die

81 Regierung in den 60 Jahren des Beſtehens der franzö
ſiſchen Republik. Das bedeutet eine durchſchnittliche Lebens
dauer dieſer Regierungen von neun Monaten. Die längſte
Regierung war die unker Waldeck-Rouſſeau, die drei Jahre
weniger 19 Tage beſtanden hat. Die kürzeſte Regierung war
die des Generals Rochebouet, die nur einen Tag, vom 23.
bis 24. November 1877, währte. Verſchiedene franzöſiſche
Kabinette haben nur einige Tage beſtanden, ſo das von
Francois Marſal zwei Tage, das von Ribot drei Tage, das
von Fallières 19 Tage.

Keine Aenderung im Arbeitsprogramm.
O London, 28. Februar.

Zwiſchen den Führern der Abordnungen zur Flotten
konſerenz fand eine Beſprechung ſtatt, über die folgender
amtlicher Bericht ausgegeben wurde:

„Die Abordnungsführer und der franzöſiſche Botſchafter
in London, als Vertreter Frankreichs, haben die Frage der
Fortſetzung der Arbeiten der Konferenz erörtert. Es wurde
vereinbart, daß das urſprüngliche Arbeitsprogramm durch
geführt werden ſoll, ſobald die Konferenz mit dem Wieder
eintreffen einer franzöſiſchen Abordnung ihre volle Arbeit
wieder aufnehmen kann. Jn der Zwiſchenzeit werden die
privaten Beſprechungen zwiſchen den Abordnungen fort
geſetzt. Die Arbeiten des techniſchen Anterausſchuſſes machen
gute Fortſchritte.“

Von amtlicher Seite wird ergänzend darauf hingewieſen,
daß die Konferenzarbeiten befriedigend fortſchreiten und
auch weiterhin auf der Grundlage eines Fünfmächteabkom
mens durchgeführt würden. Die in London verbliebenen
Mitglieder der franzöſiſchen Abordnung würden über alle
laufenden Angelegenheiten befragt. Von einem Dreimächte
abkommen ſei bisher bei keiner Abordnung die Rede ge
weſen. Jn Londoner politiſchen Kreiſen rechnet man da
mit, daß es Tardieu gelingen werde, ein neues Kabinett
zu bilden, und daß er bereits Montag oder Dienstag in
London wieder eintreffen könnte.

ſie ſſiſtieke eanzu baren bei Richavrel Arnold

und die Flottenkonferenz?

Verein der Kemberger in Berlin.
Jn der Generalverſammlung am 25. Januar wurde

der Kaſſen und Reviſionsbericht gegeben, dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt und der Dank der Verſammlung aus
geſprochen. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt.
Nach Verleſung der Standesamtsnachrichten, Beſprechung
des Faſtnachtskränzchens und des Heimatfeſtes wurde
wieder zum gemütlichen Teil übergegangen.

Am Sonnabend, den 8. März, von 20 Uhr
ab wird im Luiſenſtädtiſchen Clubhaus, Annen-
ſtraße 16 (ſchrägüver vom Thaliatheater) ein Faſt-
nachtskränzchen veranſtaltet, wozu vom Verein Pfann
kuchen geſpender werden. Eintritt iſt für Mitglieder
frei, für Gäſte koſtet er 50 Pfennig. Koſtümierung iſt
erwünſcht.

Jm April wollen wir eine Verſammlung aller
in Berlin und Amgebung lebenden Kemberger,
auch wenn ſie nicht unſere Mitglieder ſind, abhalten, um
das Heimatfeſt zu beſprechen, beſonders eine etwaige Fahrt
mit Extrazug nach Kemberg, wie 1910. Die Landsleute
in Kemberg werden deshalb gebeten, die Adreſſen
ihrer in und bei Berlin lebenden Verwandten und
Bekannten in der Expedition der Kemberger Zeitung
bis 15. März anzugeben, die ſie uns dann überſenden
wird, ſodaß wir die Berliner Landsleute auf das
Heimatfeſt hinweiſen und zu unſerer Verſammlung
einladen können.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. Februar 1930

Eſp. Konſirmanden-Patenſchaften. Der Evang. Eltern
bund für die Prov. Sachſen ſchreibt uns: „Wiederum
nahen die Konfirmationen. In erfreulicher Zahl ſehen es
die evangeliſchen Gemeinden als eine beſondere Verpflichtung
an, Eltern bedürftiger Konfirmanden bei der Beſchaffung
der Konfirmationskleidung und bei der ſonſtigen Aus
ſtattung zur Konfirmation, hilfreich zur Seite zu ſtehen.
Die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden iſt aber infolge der
großen wirtſchaftlichen Not ſtark geſchwächt. Es iſt des
halb dringend erwünſcht, das die Gemeinden durch ſoge
nannte KonfirmandenPatenſchaften geſtützt werden, durch
die leiſtungsfähige evangeliſche Gemeindemitglieder ſich be
teiligen können an der Hilfeleiſtung für wirtſchaftlich
ſchwache Eltern. Beſonders dürfte das für die Fälle in
Frage kommen, wo der Vater des Kindes gefallen iſt.
Gaben dieſer Art nehmen alle Pfarrämter entgegen.

Die hieſige Stadtkapelle (Dir. Fr. Pinkert) veranſtaltet
heute im Hotel „Blauer Hecht“ einen Muſikerball, für den
ein ſehr unterhaltſames Programm aufgeſtellt iſt. Wir
empfehlen den Beſuch ſehr.

Gräfenhainichen. In der letzten Stadtverordneten
ſitzung befaßte man ſich mit Vorſchlägen zur Sanierung
der ſtädtiſchen Finanzen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
erklären ſich bereit, die Sanierung in folgender Weiſe
durchzuführen. Die Regierung gibt oder vermittelt der

Stadt Gräfenhainichen für die
größeres Darlehn nicht unter einer Million Mark zu einem
Zinsſatz von nicht über 4 Prozent. Die ſtädtiſchen Körper

ſchaften ſtellen dafür die Holzbeſtände als Sicherheit zur
Verfügung. Unter dieſer Vorausſetzung erklären ſich die
ſtädtiſchen Körperſchaften bereit, auf Grund der von der
Elektrowerke AG., Berlin, vorgelegten Angebote die Kohlen
abbaurechte der Parzellen 171787 und 25/13 ſofort an die
Elektrowerke AG. zu verkaufen. Zur weiteren Sanierung
ſoll mit letzterer in Verbindung getreten werden, um auf
die unter dem übrigen ſtadteigenen Grund und Boden
ruhenden Kohlenmengen einen größeren Betrag zu er
halten, der als Vorſchuß auf die zu erwerbenden Kohlen
abbaugerechtigkeiten dienen ſoll, mit dem weiter aufge
nommene hochverzinsliche Darlehen abgeſtoßen werden
könnten. Am Schluß der Sitzung kam ein Dringlichkeits
aäntrag zur Verhandlung, der die Dienſtaufſichtsbeſchwerde
gegen Bürgermeiſter Meier betraf. Das Stadtverordneten
kollegium erhebt danach gegen den Bürgermeiſter Meier
die Dienſtaufſichtsbeſchwerde und beantragt, dieſen in eine
angemeſſene Ordnungsſtrafe zu nehmen, ſowie das bereits
anhängig gemachte Disziplinarverfahren mit dem Ziele auf
Entfernung aus dem Annte beſchleunigt durchzuführen. Dem
ſtimmte die Verſammlung in der Mehrheit zu.

Pieſteritz. In der Gemeindevertreterſitzung, die ſich
u. a. auch mit der Frage der Unterſtützung von Arbeits
loſen und Kriſenunterſtützten befaßte, gelangte folgender
Antrag des Gem Vertr. Baſſüner, aufgeſtellt vom ADGB
zur Annahme: „Der beſitzenden Klaſſe iſt ein Notopfer
aufzuerlegen in Höhe von 2 Milliarden RM. und im Wege

kommenden Jahre ein T n eurch eine Reifenpanne am Vorderrrade

ein. h c e

des Umlageverfahrens von allen Großeinkommen über
8000 RM. und Vermögen über 20000 RM. zwangsweiſe
einzutreiben“.

Wittenberg. 'Schweres Flugzeungunglück.
Zwiſchen Bergwitz und Radies mußte am Donnerstagmittag
ein Flugzeug aus Staaken notlanden. Dabei verlor der

Führer die Gewalt über das Flugzeug, ſo daß dieſes gegen
einen Baum ſtieß. Der Führer wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus nach Wittenberg gebracht. Das Flugzeug iſt
ſtark beſchädigt.

Querſurt. Abgeordnetendiäten für Er
werbsloſeneſſen. Der Querfurter Kreistag ge
nehmigte die Gewährung von 100 000 Mark für Sozial und
Kleinrentner und Erwerbsloſe. Während der Beratungen
wurde eine Kommiſſion für Erwerbsloſe vorgelaſſen. Die
Abgeordneten beſchloſſen, auf die Hälfte ihrer Tagesſpeſen
zu verzichten, damit den draußenſtehenden Erwerbsloſen
ein warmes Eſſen gereicht werden könnte.

Bitterfeld. Aus 18 Meter Höhe abgeſtürzt.
Jn Wolfen ſtürzte auf dem Werk der J. G. ein Blei-
löter von einem Säureturm aus einer Höhe von etwa 18
Meter ab. Mit einem Schädelbruch wurde der Mann ſofort
ins Wohlfahrtsheim geſchafft, wo er in bedenklichem Zu
ſtande daniederliegt.

Zeitz Von glühenden Schlacken verſchüttet.
Jn der Brikettfabrik Wählitz bei Zeitz verunglückte der
Arbeiter Ernſt Dornblut dadurch ſchwer, daß ihn beim
Abſtechen einer Keſſelfeuerung die glühenden Schlacken zum
Teil verſchütteten. Mit ſchweren Brandwunden wurde er
dem Knappſchaftskrankenhaus Hohenmölſen zugeführt.

Zſchornewitz. Töd liches Anglück bei der Ar
beit. Beim Aufladen von Eiſenteilen elektriſcher Hoch
ſpannungsleitungsmaſten auf einen Transportwagen
rutſchte plötzlich ein etwa 15 Zenter ſchweres Seitenteil
ab. Während es den beſchäftigten zehn Mann gelang, zur
Seite zu ſpringen, wurde der erſt ſeit einigen Tagen in Z.
beſchäftigte Monteur Walter Förſter aus Spremberg von
dem Eiſenteil getroffen. Jnſolge Halswirbelbruchs trat
der Tod des F. ſofort ein. Ein Verſchulden eines Dritten
an dem Unglücksfall konnte nicht feſtgeſtellt werden.

GroßKugeln. Sechzehnjährigervon ſchwerem
Verdacht greinigt. Anter dem Verdacht der Brand
ſtiftung war der ſechzehnjährige Kurt Stange dem Anter-
ſuchungsgefängnis zugeführt worden. Da ſich ſeine Anſchuld
nunmehr herausſtellte, wurde er aus der Haft entlaſſen.

Köttichau, Kreis Weißenfels. Von einem Brand
ſtifter ver folgt. Jn der Nacht brannte die Scheune
des Gutsbeſitzers Ratzmann bis auf die Grundmauern
nieder. Es iſt dies der dritte Brand innerhalb von zwei
Jahren auf demſelben Grundſtück. Es liegt zweifellos
Brändſtiftung vor. Der Beſitzer äußerte, daß er das Grund
ſtück verkaufen wolle, um ſeinem unbekannten Feinde Platz
zu machen.

Gr.Mühlingen. Gegen einen Baum gefahren.
Der Viehkommiſſtonär P. aus Eickendorf fuhr in der Nacht
mit ſeinem Auto auf der Chauſſee Groß-Mühlingen nach
KleinMühlingen gegen einen ſtarken Kirſchbaum.
Einer der Mitfahrer erlitt einen Beinbruch, der Führer,
ſowie die anderen Mitfahrer kamen mit größeren Haut-
abſchürfungen davon. Es iſt faſt ein Wunder, daß bei
dieſem Autounglück Menſchenleben nicht zu beklagen ſind,
da der Wagen vollſtändig demoliert wurde. Das Anglück

Leipzig. Zwei Ladendiebinnen feſtgenom
men. Durch die Aufmerkſamkeit eines kaufmänniſchen An
geſtellten eines Kaufhauſes in der inneren Stadt iſt es ge
lungen, zwei hier zugereiſten Ladendiebinnen das Handwerk
zu legen. Jn den Feſtgenommenen handelt es ſich um die
34 Jahre alte Ehefrau Marie B. und die Haustochter Karo
line K., beide aus der Tſchechoſlowakei gebürtig. Jn
Leipzig führten ſie, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,
Z Diebſtähle von Seidencoupons aus. Sie kauften Seiden
ſtoffe, die vom Ballen abgeſchnitten werden mußten. Wäh-
rend die Verkäuferin die Bällen heranholte, ließen ſie die
geſtohlenen Coupons in ihre mikgebrachten Aktentaſchen
und in ihren Mänteln verſchwinden.

Bautzen. Folgen ſchweres Großfeuer. Jn
den Abendſtunden wurde Kotitz von einem Großfeuer
heimgeſucht. Auf dem Vorwerk des Ritterguts von Lorenz
war eine dreitennige Scheune in Brand geraten. Jn kurzer
Zeit brannte die 50 Meter lange Scheune nieder. Dreſch
maſchinen und andere landwirtſchaftliche Geräte wurden
vernichtet. Da auch ein Transformator Feuer gefangen
hatte, entſtand Kurzſchluß und das Dorf war in Dunkel
gehüllt.

9 r W.Der Leipziger Waffenraub
30 Maſchinengewehre geſtohlen.

Der gemeldete Einbruch in die Kaſerne des Reichsmehr
infanterieregiments 11 in Leipzig-Gohlis hat einen
größeren Umfang gehabt, als urſprünglich nach den An
gaben der Vehörden anzunehmen war. Wie man erfährt,

ſind annähernd 39 Maſchinengewehre und 170 Jn
fanterie gewehre entwendet worden.

O

Das ist keine Obertreibung! Sie wer-
den es selbst bestätigen, wenn Sie O

benutzen, wenn Sie O zur Reinigung
aller stark verfetteten flaus- und

ist der schnellste Helfer,
der je für Sie erdacht Wurdel

zum tägichen Geschirrabwaschen

Küchengeräte aus Glas, Porzellan,
Metall, Holfz und Stein versuchen, wenn

Sie sehen, wie rasch O das Fett auf
föst und strahlende, blitzende Sauber-
keit zurückläßt, wenn Sie sehen, wie
vielseitig diese neuartige Hilfe ist, die
alles viel schöner und gründſicher
macht, als je ein anderes Mittel zuvòör.

Prüfen Sie bitte

Es löttel auf
10 Liter heißes

Wasser ein
Eimer, so ergie
dig u. sparsami

anden



Wiehe (Unſtrut). Verſuchter Selbſtmord wegen
Anterſchlagüngen. Der vom Amt ſuspendierteStadtkaſſenrendant Robert Lucklum, der ſich verſchiedener Anterſchlagungen ſchuldig gemacht hat und zum

Termin geladen war, brachte ſich in ſeiner Wohnung einenSchuß mit ſeinem Jagdgewehr bei, der ihn an der Lunge
ſchwer verletzt e. Lucklum mußte dem Krankenhaus
zugeführt werden.

Quedlinburg. 11 000 M ark Belohnung. Die Ver
waltung der Grube „Concordia“ in Nachterſtedt hat die
Summe der Belohnung für die Ermittlung des Mörders
des Bergwerksdirektors Kramer auf 10000 Mark erhöht.
Da außerdem der Regierungspräſident 1000 Mark aus
geſetzt hat, beläuft ſich die Auslobung jetzt auf 11000 Mark.

Torgau. Keine Aufhebung der Garniſon.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat das Reichs
wehrminiſtertum entſchieden, daß von der Au fhebung
der Garniſon Torgau, die die 1. und 2. Eskadron

des Reiterregiments 10, deſſen Stab und übrige Eskadro-nen in Züllichau liegen, beherbergt, ab geſehen.

Berga (Elſter). Für Erhaltung des Land
kreiſes Greiz. Eine Bürgermeiſterverſammlung des
Landkreiſes Greiz ſprach ſich einmütig gegen die Auf
teilung des Landkreiſes in den Landkreis Gera aus, da der
Landkreis Greiz durchaus lebensfähig ſei und vor allen
Dingen geordnete wirtſchaftliche Verhältniſſe habe.
Landtag wurde beauftragt, den Proteſt der Bürgermeiſter
an die maßgebenden Stellen in Weimar weiterzuleiten.

Köthen. Selbſtmord vor Frau und Kind.
Einen gräßlichen Selbſtmord verübte der Verwalter des
Brauneſchen Gutes in Kleinpaſchleben, der 28 Jahre alte
Gutsinſpektor Hermann Aren d. Er litt ſeit einiger Zeit
an Nervenzerrüttung und ſchoß ſich im Donnerstag in Ge
genwart ſeiner Frau und ſeines dreijährigen Töchterchens
eine Kugel in den Ko pf, die ihn ſofort tötete. Er galt
als tüchtiger Landwirt und ſeine Verwaltung hat er ein
wandfrei geführt.

Der

Deutſche Jluſtrierte i Arnold
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 2. März. (Eſtomihi).
Sammlung für die v. Canſteinſche Bibelgeſellſchaft in Halle.

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Gommlo.

Vorm. 10 Uhr e Propſt Bertram.
otta

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer i. R. Goetze
aus Wittenberg

Heute, Freitag abends 8 Ahr in der Propſtei
Bibelſtunde Propſt Bertram.

Bekanntmachung.
Das Vergleichsverfahren über das Vermögen des Kaufmanns

Fritz Holzwig in Rotta wird nach Beſtätigung des rer
hiermit aufgehoben.

Kemberg, den 20. Februar 1930
Amtsgericht

Brennholz-Auktion
Forſtrevierverwaltung Reinharz verkauft Montag

Den 3. März 1930, nachmittags von 2 Ahr ab im Gaſt
haus von O. Jänicke, Reinharz, öffentlich meiſtbietend nachſtehende
Brennhölzer:

Revier Reinharzs Jag. 30:
I rm Ei-Kloben, 4 rm Bu-Kloben, 1 rm BuKnüppel, 59 rm GErle
Kloben, 234 rm ErleKnüppel, 52 rm Kiefer-Kloben, 9 rm Kiefer-Knüpppel

2. Revier Meuros links am Wege ReinharzSackwitz und
rechts vom Wege MeuroMerkwitz:
ca. 140 rm Kiefern-Reiſerknüppel 2 mm lang

Was den 25. rer 1930
Der Revierförſter Haferkorn

Bekanntmachung
Am Sonnabend, den 8. März d. Js., nachmittags 3 Uhr findet

im re „Zum wilden Mann in Radis die Vergebung der An
fuhr von Steinmaterialien und Lieferung von Kies frei Bauſtelle für
die nachſtehend aufgeführten Provinzial und Kreisſtraßen auf Mindeſt
gebot ſtatt.

IV. Wittenberg-Kemberg-Düben km 0,0 bis 16,7
284 Tonnen Splitt, 2 Tonnen Teer, 208 cm Kies

V. Dorna-Merkwitz Km 0,0 bis 3,650
90 Tonnen Splitt, 22 cm Kies

VI. Kemberg- Trebitz mm 0,714 bis 9,031
148 Tonnen Splitt

Loseinteilung und Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

e d m m 493899
Klekernnutzhol; Auhtlon Köplitz!

Montag, den 10. März, vorm. 10 Ahr, kommen im
Forſthaus Köplitz bei Kemberg in üblicher Weiſe zum Angebot: aus
Kahlſchlag, Lichtungshieb, Durchforſtung und Trockenhieb beſonders aus
Revier „Krummerberg, Wieſenberg, Kazin“ Nr. 537 1462

583 Kiefern I Klaſſe 140 m

e Kainit Kanndabei gutes Brettholgz! Thomasmehl
Näheres und Liſten beim Ammon.-Superphosphat

Rentamt Burgkemnitz. NMitrophoska
a denn utanolz verkauft v Leuna-Salpeter
er erförſterei Tornau bei Düben a ä ts u 10 t im Sgrnan e nes Ratron-Saltpeter 2

chwemsal, Jag. I c 2 Stck. benu i n d u. Abſchn a a S 900 v Kali-Ammon Salpeter
Jag. 180 156 fm Grubenſtempel Kl. III 5e Raucehhaus, Jag. z 32a, 33a, 340 Kie: 690 St. Gruben- Briketts, beste Sorte
langh. 262 m. 1249 St. Langh und Abſchn. 22—46 S 1670 tm, Hſſimtliche. Baumateriglien
Jag. 350 46 fm Grubenſtempel Kl. IV.

Tornau-NMorcl, Jag. 104a Kie: 109 Stck. Grubenlangh. und Fuktermittel
42 fm, 296 Stck. Langh. u. Abſchn. Kl. 34 4h 861 km

Berichtigung vorbehalten. Aufmaßliſten (100 Nr. 48 Rpf) bei
Beſtellung bis zum 10. März. Verſand am März

Bestimmt zu haben in Kemberg
Löwen-Apotheke

Dr. Müllers Haarvuehs-
Elixier kilft

00
Zur
Augführung ſentn. MNalergrbeſten

empfiehlt ſich

Friedrich Eberhardt
Malermeiſter

Kemberg, Kreuzstrasse 7

Buchholz, Straßen meiſter J

Gemüſe Konſerven

empfiehlt billig
O. Gr. PFeil.

Roggenbrot
zu haben bei

Richard 5chütze, Teichmühle

Apfelſinen, Aepfel,
Bananen, Erdnüſſe, Zitronen,

Feigen, nempfiehlt ine e Eine Anzahlma Reinecke Sahrrader Motorräder, Nähmaſchinen
Hertone er Bereifungen und Zubehör

5 ſowieSagt 3 Aadrtocteln Kartoffelquetſchen, Kreisſägen, Schrotmühlen

(Woltmann) und zeitige Dämpfer
Lehmanm, Weinbergſtraße 8.

ſind am Lager
Alb. Quälitzseh Nachf.

Tanzkontroller
empfiehlt Nichard Arnold

Frühkartoffeln

nunRäumungs-Werkauf
BBBBBBBBDDDDDDDDD-DDDDDDDDGB

Wegen Umzug bin ich genötigt, den größten
Teil meines Lagers ſofort abzuſtoßen.

Ich veranſtalte daher vom

1. bis 15. März d. Js.
in meinem Geſchäft in Kemberg,
Wittenbergerſtraße 48 einenarsßen

Jauchefäſſer und »Pumpen u. a.
Elektromotore, Motorwagen

elektriſche Beleuchtungskörper, Apparate
Staubſauger uſw.

gelangen daher außergewöhnlich billig, z. T. weit unterGeſtehungspreis zum Satan

ernſ Kowing vorm. Fr. Roming adohne

Fernſprecher 242 Kemberg Wittenberger Str. 48

durch M. Sro man Jwerg -Marke“,
die phyſiologiſch vollkommene Aahtſatz-rſchunge Kein gewöhn

licher Futterkalt Daher die erſtaunlichen Mehrleiſtungen an
Milch, Fleiſch, Fett, Eiern o Gi beſte Futterausen See Scheg gegen Nur

echt in OriginalPackung nie loſel

Bat gehe umſonſtiedem leſer 1 Eremplor in den Verkaufsſtelſen oder direkt durch

Chem fabrik
gipziq -kutritſch

Danksagung-
lechia e. Gicht- und

Rheumatiswoas kranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 4 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpäehter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

Kübenſan amen

Zentner 140, bis 150, Mark

Mövhrenſamen Futterkartoffeln
gelbe en M und Rüben

Püing Fiſchmehl

einpfiehlt
Richard Schütze, Teichmühle

Einige Zentner

Eckendorfer gelbe 1. Abſaat
von Borries

je nach Abnahmequantum

zu verkaufen2 bRödel, Ogkeln Wittenberger Straße 31

Im Jagdbegirk 1

iſt

Gift gelegt

S S9 S
S GS SG 9S SS S9 G Die Jagdpächter

e

fertigen Kontrwanden Anzügen
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

zu ſehr ſoliden Preiſen

E- Stahl, Scohneidermeister-



Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Der Welt größter und bekanntester Schauspieler

Emil anmnnminmggs
übertrifft sich selbst in seinem neuesten gigantischen Werk

Emil Jannings wird der größte Charakterschauspieler der
Welt genannt und er ist es wirklich. Der „König
von Soho“ beweist die ungeheuren Fähigkeiten, die
seltsame faszinierende Kraft dieses Mannes In diesem
Film spielt er, durch seine unglaubliche Kraft und Roheit
von allen gefürchtet, den ungekrönten König des übelsten
Verbrecherviertels von London Stark wie ein Büffel,
mutig wie ein Löwe aber in diesem gigantischen
n wohnt die Seele eines Kindes.

Außerdem ein
gutes und reichhaltiges Beiprogramm.

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

Windbeutel mit chlagſahne
Hpritzkuchen gef. Harrnen
Bläkterteiggebäck Sögndkorke
Cremeſchutte unten

Pfannkuchen
und anderes Gebäck in reicher

Kaffee
iſt kräftig, fein reinſchmeckend und

Auswahl friſch aus der Röſterei.
O. Herrmann, Bäckerei C. G. Pfeil.

Siam nein unim mine nennen mitteilen ln en neneS

Im Rotta stimmt's?
Sonntag, Den 2. und Montag, ges März

eine

ine

n
lin en

e ſind wieder die beliebtenJugend Faſtnachten F
n II

ln

S Sonntag, nachm. um 2 Uhr Einholen der Damen und
Umzug mit Muſit, ab 4 Uhr Jugendball9 bei Gaſtwirt Kunze

S Montag ab 4 Uhr großer Faſtnachtsball bei
J Gaſtwirt Jahn

Alle werden hierzu herzlichſt eingeladenV Die Jugend und die Wirte 9
S tS S III r III III III III III I rei II rm ze

Achtung
Sonnabenci, den I. Mär2z, abends 8 Uhr in der Gol-

denen Weintraube
öffentliche Wolkswersammlung

Thema:

Was bringt uns der Young-Plan?
Referent:

Reichstagsabgeordneter Koenen
Freie Aussprache

Hierzu laden wir die Einwohner freundlichſt ein

e e rHers eraubenee

Aneſaſe- e

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Empfehle prima fettes

Rind, Kalb- u.
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

Fleischsalat
Div. Aufschnitt

Kaiserjagdwurbt, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
ZJnh. Heinrich Schneider

Empfehle prima junges fettes

Nind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten WurſtWiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rät2z

Prima
Maſtochfenſleiſch

Kalbe und
Schweinefleiſch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken
Auſſchnitt, Kaiſerjagdwurſt
friſche Würſtchen u. Bockwurſt

empfiehlt Ernſt Bachmann

Rotta
Sonntag umnci Montag

Faſtnachten
iſt beſtens geſorgt.

wozu freundl. einladet Fritz Jahn

ReudenSonntag und Montag

Sonntag von 3 Uhr an Tanz
Montag von 7 Uhr

Fastnacohtshbals
bei freiem Eintritt

Es ladet freundlichſt ein
Paul Krauſemann

Ateritz.
Sonmntag, den 2. und BIontag,

den 3. März

Faſtnachten
am Montag von abends 7 Uhr an

Bockhierfeſt und un
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei

Mützen gratis.
Es ladet freundl. ein Gersbecek

Gommlo
Sonntag und Montag
Faſtnachten

Sonntag von abends 7 Uhr T

Faſtnachten, Mädchentanz,
Da bleiben keine Stiefel ganz.
Da wird geſcherzt und gelacht

Und wer den Spaß mit will anſehn,

Gommlo gehn.
Es ladet freundl. ein

Sackwitz
Sonntag uncki Montag

abends ab

TANZ
Neueſte Schlagerd e n

Taormina und seine Umgebung

Freitag an Donnrag
abends halb 9 Uhr

Das große Veberraschungsprogramm
in seinem neusten Film

III
6 Akte des Lachens unter
Tränen, endlich mal wieder
ein „Ohapliäm Filin“ der
uns die Sorgen des Alltags
wieder mal vergessen läßt.

II. Schlager

u

a h Der Sohn des Sheriſffs
3 spannende Akte aus Wildwest.

Teufelselixier ung in 2wei Akten

herrliche Naturaufnahmen.

Sonntag an enmittas e Kinderworfteltung
Eintritt 30 Pfennig (Chaplin)

sonnabend

e Stimmungsmusik Bockbiermützen gratis

Sonntag und Montag
Faſtnachten
K. Sonntag von 3 Uhr an Hr. 17

Für Speiſen und Getränke
Es ladet freundl. ein

Lubast M. T. V.
ſchenkt:

37, 38, 43, 65
213, 252, 100, 217

Herzlichen Dank allen Gebern.TANZ
Der Wirt

Faſtnachten Donnerstag früh entschlief nach Kurzem schweren

Leiden unser Vater

der Bauunternehmer

bermann Jentzsch
im 72. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Vhr vom
Trauerhause aus statt.

Sonntag ab 4 Uhr Tanz s

Tanz
An Montag großer Damenball

Und nachher fein nach Hauſe gebracht S

Mittwoch abend entschlief sanft nach kurzem Leiden
mein lieber Mann, unser guter Vater und Schwieger-
vater, der Landwirt

Loufs Leutnitz
im 78. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Rotta, am 28. Februar 1930

Familie Leutnitz.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 2 Uhr statt.

Der muß am 2. und 3. März nach e

Kluge h n

Fasinachten
an beiden Tagen von 6 Uhr e

Es ladet freundl. ein B. Allner

z

Für die Beweise der Teilnahme, die uns bei der
Beerdigung unseres Pflegesohnes

Paul Gerhardl
erwiesen wurcden, sagen wir hierdurch unseren

herzlichsten Dank.

Familie Ferdinand Wiesner.

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg See Nr 208.

Von Mitgliedern und Förderern
ſind dem Verein folgende Anteil
ſcheine für den Turnhallenbau ge

Der Vorſtand
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Vier Vorſchläge
Kabinettsberatung über Notopfer und Zwangsanleihe.

Die Verbindung zwiſchen Finanzfragen und Young-
Abſtimmung.

Berlin, 28. Februar.
Die geſtrigen Beratungen des Reichskabinetts über die

Deckungsvorſchläge des Neichsfinanzminiſters haben noch
nicht zu einer Einigung geführt; ſie werden heute nach
mittag fortgeſetzt, da vormittags eine Beſprechung mit den
Finanzminiſtern einiger Länder ſtattfindet.

Die Generaldebatte ſcheint heute zu einem ge
wiſſen Abſchluß gelangt zu ſein, denn im letzten Teil der
Nachmittagsſitzung hat man ſt vor allem mit der um
ſtrittenſten Einzelfräge beſchäſtigt, wie die 100 Millionen,
die bei der

Arbeitsloſenverſicherung
fehlen, aufgebracht werden können. Jm ganzen lagen dem
Kabinett vier Vorſchläge vor: Da iſt einmal das Projekt
des Reichsfinanzminiſters, die Aufbringung der 100 Mill.
der Verſicherungsanſtalt ſelbſt zu überlaſſen; 2. der Vor
ſchlag, einen 10prozentigen Zuſchlag auf alle Ein
kommen zu erheben und dafür die nächſten Jahre 15 Pro

zent wieder abzuſetzen. Der dritte Vorſchlag war eine Art
Zwangsanleihe in Form eines Zuſchlages zur Steuer
auf die großen Vermögen Schließlich ſpielte noch ein Vor
ſchlag des Reichsernährungsminiſters Dietrich eine Rolle,
der eine Kombination des zweiten und dritten Vorſchlages
enthielt, indem er einen Zuſchlag auf die größeren Ver
mögen und Einkommen vorſah. Dr. Dietrich wollte dann
den Tilgungsfond, der eigentlich jedes Jahr auf 450
Millionen angefüllt werden muß, für das nächſte Jahr auf
550 Millionen begrenzen und aus den erſparten 100 Mill.
die Mehrzahlungen dieſes Jahres zurückerſtatten. Das
Kabinett hat über alle dieſe Vorſchläge

Probeabſtimmungen
peranſtaltet, um feſtzuſtellen, ob ſich einer von ihnen wohl
durchführen laſſen würde; in keinem Falle aber ließ ſich
Uebereinſtimmung herbeiſühren, ſo daß man im Reichstag
jedenfalls im Augenblick glaubt, daß alle dieſe Projekte be
reits erledigt ſind. Man iſt dann offenbar auseinander
gegangen mit der Abſicht, die Fraktionen noch einmal zu be
fragen, um zu verſuchen, ob ſich nach Rückſprache mit ihnen
nicht doch noch Mögſlichkeiten für einen dieſer Vorſchläge
finden laſſen.

Die Ausſichten werden im Reichstage aber keineswegs
günſtig beurteilt.

Von beſonderem Jntereſſe im Augenblick iſt der Zu
ſammenhang zwiſchen den Finanzverhandlungen und den
Abſtimmungen über den Young-Plan, die der Aus
ſchuß heute vormittag vornehmen wollte. Wenn es zu
dieſen Abſtimmungen kommt, ſo iſt man über die Forderung
des Jentrums, die für die Einigung in den Finanzfragen
die Priorität verlangte, hinweggegangen. Es fragt ſich.

b das Jentrum ſich damit abſindet. Jedenfalls rechnet man
in parlamentariſchen Kreiſen eher mit der Möglichkeit, daß

die Abſtimmung erneut verſchohen wird.

Die Haushaltsordnung im Reichstag.
es Verlin, 27. Februar.

Sparſamkeit in der Verwaltung tut not!
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der

3 t ednung, deren Beſtimmungen
führen. Jnsbeſondere wird

zminiſters verſtärkt. Der volks
parteiliche Antrag, Reichsſparkommiſſar die Stellung
eines Spardiktators zu geben, wurde bekanntlich im Aus
ſchuß abgelehnt.

Die Sozialdemokraten beantragen in einer Entſchließung,
alle gutachtlichen Aeußerungen des Reichsſparkommiſſars
mit der Stellungnahme der Reichsregierung dem Reichstag
und Reichsrat zuzuleiten.

Reichsfinanzminiſter Or. Moldenhauer
erklärt ſich mit den Ausſchußbeſchlüſſen einverſtanden. Jm

h

Stcherungen gegen die Ausgavefreudigkett von Regierung

Ausſchuß ſeien auch An e erörtert worden, die gewiſſe

Sonnabend, den März 1930.
e a x e eeeeeeeeeerrrSfSSE S
und Parlament zum Ziele hatten. Die Entwicklung werde
dazu drängen, daß dieſe Fragen weiter verfolgt werden.
Heute bitte er von einer Vertiefung dieſer Dinge Abſtand
zu nehmen, damit die dringend notwendige Verabſchiedung
der vorliegenden Novelle nicht verzögert werde. Die ſozial
demokratiſche Entſchließung bittet der Miniſter abzulehnen
Die Regierung habe ſich im Ausſchuß ſchon bereit erklärt,
die Gutachten des Reichsſparkommiſſars in geeigneten Fäl
len dem Reichstag zuzuleiten. Der Miniſter ſpricht in die
ſein Zuſammenhang dem Reichsſparkommiſſar für ſeine
Dienſte den Dank der Reichsregierung aus.

Abgeordneter Heimann (Soz.)
bezeichnet es als ein Verdienſt der Sozialdemokraten, wenn
der Prüfung der Reichsausgaben durch den Rechnungshof
heute eine größere Bedeutung beigemeſſen werde als früher.
Seine Partei lehne es ab, den Reichsſparkommiſſar zu einer
oberſten Reichsbehörde zu machen

Abgeordneter Hergt (Dut.)
erklärt, mit der vorliegenden Novelle könne man keine Ord
nung im Reichshaushalt ſchaffen. Dem heutigen Syſtem
fehle der Wille zur Ordnung Seine Partei ſtelle heute alle
Bedenken zurück und ſtimme der Vorlage zu. Außerhalb
der Reichshaushaltsordnung müſſe aber die Stellung des

rmiſſars durch Geſetz befeſtigt und geſtärkt werden
Abgeordneter Dr. Schreiber (Ztr.)

weiſt darauf hin, daß die Haushaltsordnung eine formal-
echtliche Schöpfung ſei, hinter der die richtige politiſche
Willensbildung ſtehen müſſe, um das Ziel damit erreichen

ren Mit der Vorlage lege der Reichstag das Schwer-
gewicht der Macht in die Hände des Finanzminiſters, der
nur davon Gebrauch zu machen brauche

Abgeordneter Dr. Cremer (DPWP.)
erklärt, durch alle Kreiſe des Volkes gehe eine ſtarke Kritik
an der Haushaltsgebarung der letzten Jahre. Das Volk
ſehe dieſe Dinge nicht vom verfaſſungsrechtlichen Stand-
punkt, ſondern in erſter Linie unter dem Geſichtspunkt des

tlich No en und Zweckmäßigen und ſeiner
1 Es müſſe ein Geſetz geſchaffen wer

jerheiten für eine ſparſame Mirtſchaft biete
er Bredt (WP.) erklärt, daß das Anſehen

ges ſtark geſ i. Abgeordneter Bern-
(Hem.) erinnert an die Aufbauarbeit der letzten zehn

Jahre im Reichstag. Die Verantwortung müſſe bei der Re
gierung und dem Reichstag bleiben.

Die Novelle zur Ha
und dritten Beratung angenommen. Ein Antrag der Wirt
ſchaftspartei auf Neuregelung der Finanzwirtſchaft wird
abgelehnt.

Eine ſozialdemokratiſche Entſchließung, die den Bericht
des Sparkommiſſars auch dem Reichstag zugänglich gemacht
wiſſen will, wird dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Der
Geſetzentwurf über die Hinzuziehung von Hilfsrichtern zum

Reichsgericht wird in allen drei Leſungen angenommen.
Donnerstag Ahr: Miniſterpenſtonsgeſetz. S

499 6 eDas Mimiſterpenſionsgeſetz.
Jm Reichstag angenommen.

de Verlin, 28. Februar.
Der Einſpruch des Reichsrats gegen den Beſchluß des

Reichstages, wonach die Rückflüſſe aus Hauszinsſteuermit
keln wieder nur für den Wohnungsbau verwendet werden
ſollen, wird dein Wohnungsausſchuß überwieſen Auf der
Tagesordnung ſteht dann der Geſetzentwurf über die Rechts
verhältniſſe des Reichskanzlers und der Reichsminiſter, das
ſogenannte

Miniſterpenſionsgeſetz.
Nach den Ausſchußbeſchlüſſen beträgt das Gehalt des Reichs
kanzlers 45 000 Mark, das eines Reichsminiſters 36 000
Mark im Jahre. Neu ſind vor allem die Beſtimmungen
über die Penſionierung der Reichsminiſter. Ehemalige
Reichsminiſter ſollen zukünftig nicht mehr lebenslänglich die
volle Penſion erhalten, ſondern nur ein Uebergangsgeld
für einen Zeitraum von höchſtens fünf Jahren, je nach der
Dauer der Miniſtertätigkeit, das in den erſten drei Monaten
das volle Miniſtergehalt und dann die Hälfte beträgt. Hat

e

r. 25 der „Kemberger Zeitung
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ein Miniſter bei Ausübung ſeines Amtes eine Geſundheits
ſchädigung erlitten, die ſeine Arbeitsfähigkeit weſentlich und
dauernd beenträchtigt, ſo ſoll er eine Ruherente erhalten,
desgleichen wenn ein Miniſter bei ſeinem Ausſcheiden das
55. Lebensjahr erreicht hat und mindeſtens vier Jahre
Miniſter war. Die Ruherente ſoll 12 000 Mark jährlich
nicht überſteigen. Jn einer Entſchließung erſucht der Aus
ſchuß die Reichsregierung, darauf Bedacht zu nehmen, daß
zurückgetretene Miniſter, die aus der Beamtenlaufbahn
hervorgegangen ſind, nach Möglichkeit in für ſie geeignete
Keichsbeamtenſtellen angeſtell werden.

Abgeordneter Gotheiner (Dnt.) ſtimmt dem Grund
gedanken des Geſetzes zu, daß der parlamentariſche Miniſter
keinen Penſtonsanſpruch haben ſoll. Der Redner wendet
ſich gegen den von den Sozialdemokraten eingebrachten An
trag, wonach die Ernennung eines neuen Reichskanzlers
nicht von ihm ſelbſt gegengezeichnet werden ſoll, wie es jetzt
die Vorlage beſtimmt, ſondern von dem bisherigen Reichs
kanzler, wie es bisher der Fall war. Abgeordneter Dr.
Schotter (Ztr.) begrüßt die Vorlage, die eine Lücke in
der Verfaſſung ausfülle. Die Vorlage ſei geeignet, das Ver
krauen zu den höchſten Beamten des Staates zu ſtärken.
Abgeordneter Coloſſer (WP.) erklärt, die Vorlage ſei
die Folge eines früheren Vorſtoßes der Wirtſchaftspartei.
Abgeordneter Torgeler (Komm.) lehnt das Geſetz a
Abgeordneter Mo rath (DVP erklärt, die in dem Geſetz
vorgeſehenen S er ſeien angeſichts der Aufhebung der

5

icht als übertrieben hoch zu
ehlt einen Antrag, der auch

von den Demokraten unterſtützt wird und der die bei Ge
ſundheitsſchädigung zu gewährende Ruherente auf 20 Pro
zent des Miniſtergehalts bemeſſen will. Jn beſonderen Fäl
len ſoll ſie bis auf 40 Prozent heraufgeſetzt werden können.
Abg ordneter Dr. Reinhold (Dem. ſpricht die Hoffnung
aus, daß durch das Geſetz endlich die Legende von den Rie
ſenbezügen der Miniſter beſeitigt werde

Teilweiſe Aufhebung des Kundgebungsverbots.
Berlin, 27. Februar. Jm preußiſchen Landtag gab bei

der Ausſprache über den Haushalt des Jnnenminiſteriums
Staatsſekretär Dr. Abegg zwei Erlaſſe bekannt, wonach

Februar anläßlich der fünfF
Wdas Kundgebungsverbot am 28.

fährigen Widerkehr des Todestages des erſten Reichspräſi
denten Ebert und für den 16. März aus Anlaß des vom
Volkshund deutſcher Kriegsgräberſfürſorge vorgeſehenen
Volkstrauertages inſofern aufgehoben wird, als Veranſtal
tungen unter freiem Himmel zugelaſſen werden, die ſich im
Rahmen der Gedenkſeiern und Trauerkundgebungen be
wegen. Geſchloſſene An und Aumärſche ſind jedoch nicht
geſtattet.

Die Eheſcheidungsreform
Der Unterausſchuß des Rechtsausſchuſſes beriet über die

Frage der Reform des Eheſcheidungsrechtes. Auf Antrag
des Berichterſtatters Geheimrat Kahl kam man dahin über

ein den Antrag Roſenſeld, Schuldt-Steglit, Dr. Kahl als
Grundlage für den Bericht an den Rechtsausſchuß und für

weitere Verhandlungen anzunehmen.
Ueber einen Antrag, die Scheidung auf Antrag eines

Ehegatten nach Ablauf einer dreijährigen Trennungsfriſt
zuzulaſſen, konnte vorerſt keine Einigung hergeſtellt werden.
Es wurden im Intereſſe einer ſpäteren Verſtändigung zwei
Anträge dazu geſtellt ein Antrag Dr. Roſenfeld (SPD.),
eine ſolche Trennung „in beiderſeitigem Ein verſtändnis zu
zulaſſen, und einen Antrag Dr. Lüders (Demokrat), die
Trennungsfriſt von drei auf fünf Jahre zu erhöhen. Ueber
die Antrüge wird ſpäterhin im Vollausſchuß abgeſtimmt
werden.

Die Ehrengabe für Präſident Maſaryk.
Prag, 28. Februar. Jm Prager Abgeordnetenhaus wurde

beſchloſſen dem Präſidenten Maſaryk zum 80. Geburtstag eine
Ehrengabe von 29 Millionen tſchechiſchen Kronen zu überweiſen.
Gegen den Antrag ſtimmten die Kommuniſten, die Deutſchnatio
nalen und die deutſchen Nationalſozialiſten. Die Slowakiſche

Volkspartei nahm an der Beratung und Abſtimmung über das
Geſetz nicht teil. Bemerkt wurde, daß die deutſchen Chriſtlich
Sozialen anweſend waren und auch für das Geſetz ſtimmten
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Des Freundes Schuld und Sühne

Original-Roman von Ludwig Verger.

86
„Ja, Wilhelm, ich lebe,“ erwiderte der Mann mit dem

ſchmerzlich zuckenden, verwitterten Geſicht faſt tonlos.
„Der Erbärmliche, den du längſt nicht mehr am Leben
wähnteſt, ſteht leibhaftig vor dir, der Menſch, der dich und
die Deinen in ſo große Sorge brachte Wilhelm, kannſt
du mir verzeihen Ach, höre mir nur ein paar Minuten
geduldig zu. Dann wirſt du alles begreifen. Gott wollte
nicht den Tod eines armen Sünders, ſondern, daß er lebe
und ſich bekehre. Er gab mir Gelegenheit, meine ſchwere
Schuld wenigſtens ein klein wenig zu ſühnen. Alles,
alles ſollſt du erfahren. Noch zeigte ich mich meinen
Eltern nicht. Zu dir trieb es mich vor allem. Du ſollſt
des verlorenen, totgeglaubten Sohnes Fürſprecher werden.

Komm, ſetze dich zu mir hier auf den Buchenſtamm.
Mit doppelten Zinſen darf ich, dir heute endlich das Geld
urückzahlen, denn ich bin kein armer Mann mehr.

Allein, der Jäger war unfähig, den Worten des ſo urplötz
lich wieder erſchienenen Freundes mit klaren Sinnen zu
folgen. Die Gedanken ſeines aufgeregten Hirnes hatten
ſich derart verwirrt, daß es geraumer Zeit bedurfte, bis ſie
ſich einigermaßen zu ſammeln vermochten. Aber dann
ſprang er auf, dachte an keinen Groll, an keine Vorwürfe,
ſchloß Otto in ſeine Arme und jubelte in überſtrömendem
Gefühl der Freude: „Du lebſt! Gretchens Bruder iſt
nicht totl“ Er herzte den Wiedergefundenen und ver
gaß alles andere um ſich her, vergaß ſogar ſeinen Auftrag,
Geld von der Oberförſterei zu holen. Und dann ſetzten
ſie ſich abermals auf den Baumſtamm; Okto holte tief Atem

und ſprach mit tränendearchzitterter Stimme:

„Du haſt damals im Juli vor einem Jahre meinen
Brief erhalten, Wilhelm. Wie es um mich ſtand, erſahſt du
daraus Jch reiſte alſo von Berlin angeblich zu meiner
Erholung in das Rieſengebirge und war feſt entſchloſſen,

meinem armen, von des Wahnſinns finſterer Macht bedroh
ten Leben ein Ende zu machen, in der Weiſe, wie ich es dir
ſchrieb. Nach langer Wanderung gelangte ich an eine
ſchroff abfallende, tiefe Felſenſpalte. Ein paar Minuten
päckte mich etwas wie Todesgrauen und Reue. Dann aber,
als ich inenſchliche Stimmen irgendwo zu vernehmen
glaubte und befürchtete, man könnte mich hindern, zögerte
ich nicht länger, kat den Sprung in die Tieſe. Jch entſinne
mich nur noch, daß ich mit furchtbarer Wucht auf etwas
Hartes aufſchlug und blitzartig das Gefühl hatte: jetzt iſt
älles in dir zerſchmettert. Aber ich lag nicht am Grunde
der Schlucht, wie herzugeeilte Touriſten, die mich zuvor
durch ihre Rufe hatten warnen wollen, vermuteten, ſondern
in halber Tiefe auf einem Felsvorſprung, der mich aufge
fangen hatte. Gebrochen war Gott ſei Dank nichts an
meinem Körper, aber Hände und Füße verſtaucht, auch

bedeutenden anderen Verletzungen. Erſt am nächſten
Morgen, als mich der erſte Sonnenſtrahl grüßte, erwachte
ich zu klarem Bewußtſein, erkannte, was mit mir geſchehen
war, daß ich durch einen Zufall wie man ſchlechthin ſagt

vom ſicheren Tode gerettet worden war. Da erſchien mir
der Gedanke an einen erneuten Selbſtmordverſuch auf ein
mal ſo widerlich und erbärmlich, daß ich unſchlüſſig war,
was ich tun ſollke. Die immer unerträglicher werdenden
Schmerzen aber zwangen mich, mit der ganzen Kraft meiner
Lungen um Hilfe zu rufen. Doch Stunde um Stunde ver
rann, ohne daß mich jemand hörte. Da, als ich einer aber
maligen Ohnmacht ganz nahe war, ſchallte von der Höhe
eine menſchliche Stimme an mein Ohr. Jch ſchaute auf
und ſah etwa zwanzig Meter über mir einen Mann mit
ſeinem Seil ſtehen. „Jetzt biſt du gerettet!“ jubelte
ich auf, und in jenem Augenblick hatte das Leben plötzlich
ſeinen vollen Reiz wieder für mich gewonnen. Der Retter
in der Not ließ das Seil herab, ich biß mit den Zähnen
hinein, ſchlang es um meine Arme, da die verſtauchken
Hände es nicht zu halten vermochten, klammerte mich feſt
daran, ſo gut es eben ging, und wurde langſam emporge
zogen. Der edle Retter war ein ſtattlicher, älterer Herr
mit einem würdigen Geſicht, das auf den erſten Blick Ver

rieſelte Blut aus einer Kopfwunde und verſchiedenen un

trauen einflößen mußte. Schon in der nächſten Stunde
waren wir Freunde. Richard Albrich hieß dieſer hoch
herzige Menſch. Er erzählte mir, daß er in Südafrika be
gütert ſei und ſich auf einer Reiſe im geliebten deutſchen
Vaterlande befinde. Das Rieſengebirge ſei ſeine Heimat,
nach der es ihn immer wieder ziehe. Mit jedem Berg-
pfad ſei er evertraut, und gerade heute früh habe er ein
unwiderſtehliches Verlangen verſpürt, gerade dieſen Pfad,
der an der Schlucht vorüberführte, einzuſchlagen. Das
müſſe eine Fügung Gottes ſein. Und dann forderte er
mich auf, ihm zu vertrauen, ihm auch meine Geſchichte zu
erzählen. Jch hätte es nicht über mich gewonnen, einen
ſolchen Mann zu belügen. Barum bekannte ich ihm alles
der Wahrheit gemäß. Gerührt hatte er mir zugehört.
Darnach ſprach er: „In der heutigen Zeitung wird zweifel
los bereits die Nachricht von Jhrem Tode ſtehen, mein lieber
Normann, denn im Hotel berichtete man geſtern abend von
einem verwegenen Touriſten, der verſucht habe, die Felſen
ſpalte zu überſpringen trotz lauter Warnungsrufe von

Leuten, die ihn beobachteten. Er ſei abgeſtürzt und liege
beſtimmt mit zerſchmetterten Gliedern am Grunde des
Spalts. Auch Jhren Namen, den Sie ins Fremdenbuch
eingetragen hatten, kannte man. Was wollen Sie jetzt
tun Ich fürchte, wenn ich Sie aus meinen Augen laſſe,
kommen die böſen Geiſter bald wieder über Sie, und in
einem Anfall von geiſtiger Amnachtung wiederholen Sie
den Selbſtmordverſüch. Wie wäre es, wenn ich Sie mit
mir nähme nach Kapland? Dort kämen Sie in ganz
neue Verhältniſſe und würden gewiß wieder ein nützliches
Glied der menſchlichen Geſellſchaft. Jch wäre in der Lage,
Jhnen die Möglichkeit zu bieten, ſich einporzuarbeiten, daß
Sie einmal als ein geläuterter Menſch nach Deutſchland
zu den Jhrigen zurückkehren könnten. Hätten Sie Luſt,
auf meinen Vorſchlag einzugehen Nun, du wirſt es
mir nachfühlen, lieber Wilhelm, was ich bei dieſer Frage
empfand.

(Fortſ. folgt.)



Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 19. 2. bis 25. 2. 1930.

Das Froſtwetter hielt im Verlaufe der Berichtswoche an. Außen
arbeiten konnten aus dieſem Grunde nicht vorgenommen werden.
Die Bewegung beſchränkt ſich demzufolge in der Hauptſache auf
Angehörige von Berufen, die von der Witterung nur in geringem
Grade abhängig ſind.

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 4228 auf 4249
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 548 auf 566
Der Zugang an männul u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 253
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 214

In der Landwirtſchaft konnte der Bedarf nahezu gededt werden
nach weiblichen Kräften iſt die Nachfrage dazu zu gering.

Jm Bergbau waren weitere Entlaſſungen nicht feſtzuſtellen, in
deſſen leiſtet die verbliebene Belegſchaft Kurzarbeit.

Aus der Induſtrie der Steine und Erden waren noch einige
wenige Neumeldungen aus Ziegeleien zu verzeichnen.

In der Metallinduſtrie halten ſich Entlaſſungen vornehmlich
aus dem Jnſtallationsgewerbe mit Einſtellungen in Betriebé, die
nicht der Metallinduſtrie angehören, nahezu die Waage. In grö
ßeren Betrieben der Metallinduſtrie war ein Wechſel kaum feſtzu
ſtellen. Die Wirtſchaftslage in dieſen Betrieben iſt nach wie vor
wenig günſtig.

Im Holz und Schnitzſtoffgewerbe ſind eine Anzahl Entlaſſungen
zu verzeichnen.

Im Be kleidungsgewerbe konnten nur wenig weibliche Kräfte
untergebracht werden.

Das Baugewerbe zeigt zahlenmäßig faſt keine Veränderungen.
Jm Vervielfältigungsgewerbe hat ſich die Arbeitsmarktlage

weiter verſchlechtert.
Die Zahl der im Verfkehrsgewerbe Beſchäftigte erfuhr nur eine

geringe Abnahme durch Einſtellung einiger Schiffer. Die Dienſt
ſtellen der Reichsbahn können mit Rückſicht auf das Froſtwetter
Einſtellungen noch nicht vornehmen.

Jn den Angeſtelltengruppen war die Bewegung von ganz ge
ringem Umfange. Die Zahl der techniſchen Angeſtellten hat ſich
weiter erhöht.

Die feinkeramiſche Induſtrie konnte einige, beſonders weibliche
Abeitskräfte ihrer Tätigkeit wieder zuführen.

In der chemiſchen Induſtrie kamen wieder einige weibliche
Arbeitskräfte zur Vormerkung. Mit Ende d. Mts. muß mit der
Entlaſſung einer größeren Anzahl vornehmlich von Arbeitern ge
rechnet werden, dagegen ſtellt ein größeres Werk wieder Arbeiter ein.

Margarineherſtellung und Schökoladeninduſtrie zeigten keine
Bewegung.

Der Leunga- Prozeß
Halle, 28. Februar.

Unter dem Titel „Schönfeld und Genoſſen“ beginnt
heute vor dem Schöffengericht in Halle unter dem
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Gröhe der „LeungaProzeß“,
deſſen Tatbeſtände bis weit in die Kriegszeit hinein
ragen. Neben dem Hauptangeklagten, Dekorationsmaler
Albert Schönfeld (Leipzig), erſcheinen noch weitere neun
Angeklagte vor Gericht. Sie werden beſchuldigt, in den

Jahren 1917—24 in betrügeriſcher Weiſe die Badiſche Ani
lin und Sodafabrik, Ludwigshafen, und die Leung-Werke
um eine Million Goldmark geſchädigt zu haben.

Als Beweismaterial zur Aufklärung des umfangreichen
und verwickelten Tatbeſtandes benennt die 383 Druck
ſeiten ſtarke Anklageſchrift 173 Zeugen. Außerdem ſind
zehn Sachverſtändige geladen. Schönfeld hat vom Oktober
1916 bis November 1924 als Anternehmer fortlaufend
Maler und Anſtreicherarbeiten ausführen laſſen. Dabei
hat er Arbeiten in Rechnung geſtellt, die von ihm
nie ausgeführt worden waren. Ferner hat er die
für ausgeführte Arbeiten vorgelegten Rechnungen entgegen
den Vereinbarungen weſentlich höher ausgeſtellt und ſich
ſchließlich die Beihilfe der übrigen Angeklagten durch Be
ſtechüng geſichert. Die Straftaten wurden nicht zuletzt durch
die Jnſlation erleichtert, die eine Nachprüfung ſehr er
ſchwerte. Der Prozeß wird vorausſichtlich mehrere
Monate dauern.
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Otto fuhr in ſeiner Erzählung folgendermaßen fort:Das Alte ſollte abgetan ſein. Ein e Lebtn e
Sühnen die ſchwere Schuld. Jch ergriff Herrn Albrichs
Hände und konnte nur ſtammeln, daß ich mich überglücklich
ſchätzen würde, wenn ich ihn begleiten dürfte. Er ſolle
ſeinen Edelmut gewiß an keinen Unwürdigen verſchwendet
haben. Aber ich muß mich kurz faſſen, denn ſonſt komme
ich heute nicht mehr zu Ende. Schon am nächſten Tage
waren wir in Hamburg. Die Ueberfahrt ging glatt von
ſtatten, und eine neue mir märchenhaft ſchön erſcheinende
Welt öffnete mir ihre Tore. Kapſtadt lernte ich kennen,
das ganze Land mit ſeinen Wundern und zum großen Teil
noch im Boden verborgenen Schätzen. Auf einem anſehn
lichen, ganz nach europäiſchem Muſter eingerichteten Her
renſitz wohnte mein Gönner inmitten ſeiner Plantagen und
endloſen Felder, die Gold und Diamanten bergen. Eine
Nichte, die einzige Tochter ſeines verſtorbenen Bruders,
war die einzige ihm naheſtehende Verwandte. Er hielt
dieſes ebenſo hochgebildete, wie anmutige und herzensgute
Weſen, als ſei es ſeine leibliche Tochter, und Amalie be
treute ihn mit wahrer Kindesliebe. Bald faßte ich eine
tiefe Neigung zu dieſem Mädchen. Doch was war ich, daß
ich es hätte wagen dürfen, meine Augen zu dieſer Reinen,
Edlen zu erheben Es wurde mir in einem der Kon
tore ein Platz angewieſen, und ich habe gearbeitet, geſchafft,
vom Morgen bis in die Nacht hinein. Das tat mir ſo wohl,
das machte mich vollends geſund. Anvergeßliche Stunden
aber ſollten es für mich werden, wenn ich an den Sonn
tagen im Herrenhauſe zu Gaſte weilen, mit Amalie muſi
e und von der Heimat erzählen durfte. Und dann
am ein Tag, der mich dieſen vortrefflichen Leuten noch um

ein Bedeutendes näher bringen ſollte. id der Ei
geborenenunruhen im verfloſſenen Herbſ
ſitztum einmal von einer wilden, beutelüſt ernen Horde ver

Betrachtungen zum Wochenend

Der Monatswechſel. Märzhoffnungen. Die meiſten
Deutſchen ſind aus Sachſen. Das Wochenendhäuschen im

Ruckſack. Meſſe in Leipzig.
Sie kennen doch alle die volkstümliche Variation des

bekannten Trauermarſches, die man im Vogtlande und im
Erzgebirge ſingt: „Nu wolln mer fruh ſein, daß merſch
Luder los ſein!“ Das klingt zunächſt ein bißchen rauh, iſt
aber auf alle Fälle recht herzlich gemeint, nach dem viel
gerühmten, „rauhen, aber herzlichen Ton, der gewiß nie
mals unaufrichtig iſt. Dieſen Sang wollen wir Heute auch
dem verfloſſenen zweiten Monat des Jahres 1930 widmen,
ohne eine beſondere Epiſtel nachzuſenden. Der Februar iſt
mit ſeinen der Freude und dem Frohſinn gewidmeten Ver
anſtaltungen ein Monat beſonderer Geldausgaben. Wenn
wir in Mitteldeutſchland in den kollen Prinzen
Karneval auch nicht ſo närriſch verliebt und vertaddert ſind,
daß wir wie die Rheinländer ihm zu Liebe unſere Betten
aufs Leihamt ſchaffen, ſo tun wir in dieſen vier vergnügten
Wochen doch zum mindeſtens eines: wir ſchonen unſere
Betten. Das tun die einen mehr und die anderen weniger,
aber ein bis zwei Nächte „haut“ jeder einmal in dieſer
Zeit „um die Ohren“ und waärtet dann ſchmerzlich, daß nach
dieſen 28 Tagen wieder einmal ein Monatserſter mit der
ſegensreichen Gehaltszahlung oder anderen Einnahmen
kommt.

Jn dieſem Jahre hat das Warten auf den neuen Monat
noch einen beſonderen triftigen Grund: Anfang März be
ginnt die „große“ Ziehung der Sächſiſchen Landeslotkerie,
die den ganzen Monat über in Tauſenden Glücksjägern die
Hoffnung auf „das Große oder auf die Prämte wach
werden läßt, eine Hoffnung, die ſich in bezug auf das
„Objekt“ von Tag zu Tag verringert, bis ſie ſich ſchließlich
auf den „Einſatz“ konzenkriert und dann auch dieſem noch
nachtrauert, wenn er daneben gezogen ſein ſollte. Der
Frühlingsmonat hat für die Kunden der Sächſiſchen
Landeslotterie diesmal alſo noch einen beſonderen lieb
lichen Beigeſchmack, von dem nur zu wünſchen iſt, daß er
jedem auch recht gut bekommen möge. Wie bitter eine
ſolche an und für ſich freudebringende Einrichtung aus
laufen kann, das hat ein Kölner Schlächtergeſelle vier
Jahre lang durchkoſten müſſen. Der gute Mann hatte
ſich ein Los der Kölner Jahrtauſendausſtellung gekauft, auf
das der dritte Hauptgewinn gefallen war. Als er ſeinen
Gewinn kaſſieren wollte, hatte er das Los verloren! Auf
ein von der Stadt Köln darauf erlaſſenes Aufgebot hin
meldeten ſich nicht weniger als 32 Perſonen, die das Los
beſeſſen und ebenfalls verloren haben wollten. Die Folge
war ein Prozeß, der vier Jahre lang lief und der in dieſen
Tagen erſt beendet wurde; erſt nach vier Jahren konnte der
Schlächtergeſelle zu ſeinem Rechte bzw. Gelde kommen. Der
Fall mag allenthalben als Warnung dienen, Lotterieloſe
ſorgſam aufzubewahren oder zum mindeſten die Nummer
genau zu notieren.

Kaum daß die erſten Sonnenſtrahlen ein wenig vor
frühlingsmäßig die Erde geküßt haben, da meldet ſich auch
wieder der Wander trieb des Menſchen. Zunächſt ſind
es noch kleine Spaziergänge und Ausflüge, die des Sonn
tags inſzeniert werden, um die nächſte Amgebung nach
neuen Entdeckungen abzugraſen. Der immerhin noch zeitig
einbrechende Abend geſtaktet noch keine größeren Wände
rungen, die werden hier und da aber ſchon daheim am
Familientiſche ſkizziert. Die „Wochenendwanderer“ werden
gewiß mit Jntereſſe Kenntnis davon nehmen, daß ein Eng
länder vor wenigen Wochen ein Wochenendhäuschen auf
den Markt gebracht hat, das jedermann im Ruckſack mit
herumtragen kann. Das Ganze beſteht aus einer ruckſack
artig verſchnürten Stangenvorrichtung, die durch quer
geſpännte Zeltbahnen leichteſter, aber waſſerdichter Stoff
art mit einander verbunden wird. Dadurch entſteht ein
Lagerhaus, das neben einem Kocher ſogar ein leichtes Feld
bettk enthält. Die ganze Ausrüſtung iſt derart ausgewogen,
das ſie nicht einmal 15 Pfund ſchwer iſt und auf Wander
f en bequem mitgenommen werden kann. 4500 ſolcher
„Wochenendhäuſer“ im Ruckſack ſind bereits fertiggeſtellt
und ſollen in den nächſten Wochen auf die Wanderfreunde
losgelaſſen werden

i »Verkehrsverband, der in dieſen Tagen
ptverſammlung abhielt, hat mit der Ein

richtung einer Proſpektverteilungsſtelle für ſächſiſche Werbe
ſchriften in Dresden unter dem Motto „Sieh erſt
Sach ſe n“ durchaus recht getan. Es iſt ja das alte Lied,
daß ſo mar be Welt kennt, nur in ſeiner

ä eiß er nicht Beſcheid. Wir haben,ge heute liegen, auch durchaus keine Ver
iſer Geld dauernd in das Ausland zu tragen.

e n
als gräflicher Förſter zumute iſt, daß man

verletzt. Polizeitruppen befreiten uns ins höchſter Not
von den Angreifern und nahmen dieſe gefangen. Doch
weiter! Amalie pflegte mich mit aufopfernder Liebe,

Mann geworden. Das klingt alles
mein lieber Wilhelm, nicht wahr?“

„Otto, ich kann es nicht glauben Deine Phantaſie
geht mit dir durch,“ erwiderte der Jäger in maßloſem
Staunen. Ich fürchte, deine Sinne ſind immer noch nicht
ganz klar.

ſieh hier dieſe Diamantringe,“ ſprach der Freund
darauf, ſeiner Bruſttaſche ein Etui entnehmend, das zwei
Brilkantringe von hohem Wert barg. „Sie ſollen dein
Eigentum ſein. Du darfſt dieſes Geſchenk nicht zurückweiſen,
denn es ſoll ja helfen, eine ſchwere Laſt von meinem Ge
wiſſen zu wälzen. And hier iſt das mir geltehene Geld
mit einer Verzinſung, wie ſie mir angemeſſen erſcheint.

„Otto, das kann ich nicht! Ach, mir iſt wie im
Traum!“ ſtieß der Jäger aus. Gib mir das Geld, damit
ich es noch heute meinem Vater ſchicke, aber nur ſoviel, wie

wie ein Märchen,

ſreſen. Sie rfen der Hilfe Karls ja nun gar nicht
mehr. Wei denn, daß dieſer Abenteurer der Bräuti
gam deiner Schweſter iſt
Ueber alles, was ſich hier inzwiſchen ereignet hat, bin
ich auf dem Laufſenden,“ antwortete Otto, die Stirne in
Falten legend. „Jch weiß auch, wie dir in deiner Stellung

ich dir von Dietrich beſorgt habe. Jch bin ja ſo froh,
ſo unſagbar froh, daß ich dich wieder habe! Und deine
Eltern Du biſt in der Lage, ſie aus aller Not zu be

Reiſen unternommen haben, was ja auch den Dichter Wol
zogen zu jenem famoſen Gedicht Veranlaſſung gab, das
vielen, aber doch nicht allen bekannt iſt und in dem es ſo

treffend heißt: JDe merſchden Deidſchen ſin aus Sachſen,
Das merkt der Menſch uff Reiſen ſchnell;
aus Chemnitz, wo der Strimbe wachſen,
aus Dresden, wo ſe helliſch hell,
aus Leibzig, wo ſe egal drucken
der Sachſe kriecht den Kram nicht ſatt,
und alles muß er ſich begucken,
was uff der Welt zwe Schdernchen hadd.
Wenn Du ehn ſchdilles Blädzel fandeſt,
ſeis deiner Heimat fern, ſeis nah,
wenn du bei den Lofoden landeſd
eh Sachſe is gewiß ſchon da.
Wenn dich die heechſden Gibfel grießen,
ziehd es dich dorch de Wieſde hin,
liegd dir eh Barädies zu Fießen

eh Sachſe liegt ſchon mitten drinn!
Wwie geſagt, ſo ſchön es ſein mag, ſich die Welt zu be
ſchauen, ſo wertvoll iſt es doch aber auch, zunächſt einmal
die Heimat kennen zu lernen. Aus dieſem Grunde geben
wir mit ganz beſonderer die Mahnung des Sächſi
ſchen Verkehrsverbandes „Sieh erſt Sachſen auch an dieſer
Stelle zur beſonderen Beachtung weiter

Leipzig ſteht in dieſen Tagen im Zeichen der Frühjahrs
meſſe, die am Sonntag beginnen ſoll. e Hoffnungen
werden dieſes Jahr auf das Meſſegeſchäft geſetzt, von ihrem
Verlauf wird es mit abhängen, ob das ſächſiſche Wirtſchafts
barometer noch tiefer fallen, oder endlich eininal ein wenig
anſteigen wird. Die gemütliche Fahrt zur Leipziger Meſſe
mit dem behäbigen „Meßonkel“, dem das Geld auch für
das Vergnügen nach der Tagesarbeit nicht zu ſchwer in der
Taſche ſaß, beſteht faſt nur noch der Sage nach. Das Leben
iſt heute ſo bitter ernſt, daß Frau Sorge auch durch die Meß
hallen, durch den Straßentrubel ſchreitet und ſchließlich
auch im Vergnügungseck ſich bemerkbar macht

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Wer iſt beliebt Das iſt eine Frage, mit der ſich jeder ſchon

auseinandergeſetzt hat. Wie groß iſt die Freude, wenn bei einem
Geſellſchaftsabend unter den Gäſten ſolche ſind, die ſich allgemeiner
Beliebtheit erfreuen und dadurch der fröhliche Ton ſchon im Vor
aus geſichert iſt.

Man kanu es daher verſtehen daß viele Menſchen beſtrebt ſind,
ebenſo beliebt zu werden wie dieſe Bevorzugten. Die Frage, ob
der einzelne es beſtimmen kann, ſich größerer Beliebtheit zu er
freuen wird in ſehr unterhaltender Art durch Dr. W. Herrtwich in
der Mäxzausgabe von „Weſtermanns Monatsheften“ erörtert.

Das Heft bringt außerdem wieder eine Ausleſe intereſſanter
teilweiſe höchaktueller Beiträge über „Mode und Sport“, „Berlins
ſchöne Frauen“, „Wetter und Laune“, „Wende der Luſtfahrt“.

Eine Arbeit des berühmten Romanſchriftſtellers Walter Bloem
zeigt die Ergebniſſe ſeiner Amerikareiſe.

Von dem Träger des Literaturpreiſes der europäiſchen Zeit
ſchriften, Ernſt Wiechert, gelangt die ſpannende Novelle Der
Schnitter im Mond“ zum Abdruck.

Was „Weſtermanns Monatshefte“ beſonders auszeichnet, das
iſt die unübertroffene Wiedergabe der vielen bunten und einfarbigen
Bilder, die man oft betrachten kann und die immer wieder Freude
machen. Es iſt zu begrüßen, daß der Preis von 2. Rm. den Ent
ſchluß „Weſtermanns Monatshefte“ zu beziehen, erleichtert.

Unſere Leſer erhalten ein Probeheft mit 6 Kunſtblättern und
50- 60 ein und buntfarbigen Bildern gegen Einſendung von 30
Pfg. Porto an den Verlag Georg Weſtermann in Braunſchweig
koſtenlos. Es wäre zu wünſchen daß recht viele unſerer Leſer
von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machten, damit ſie einen Ein
blick in dieſe eingigartig ſchöne führende Monatszeitſchrift gewinnen.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen

(märk.) 226—-229, Roggen (märk.) 159 163, Futtergerſte 140 bis
150, Hafer (märk.) 121—130, Weizenmehl 27,00-383,25, Roggen
mehl 20,25--24,00, Weizenkleie 8,00—8,50, Roggenkleie 7,25 bis
7,75, Viktorigerbſen 21,00—26,00, Kl. Speiſeerbſen 18,00--21,00,
Futtererbſen 16,00—17,00, Peluſchken 16,00-—18,50, Ackerbohnen
16,25--18,50, Wicken 18,50--23,00, Lupinen (blaue) 13,00 bis
14,00, do. (gelbe) 16,00—17,50, Seradella 24,00-29,00, Raps
kuchen 14,00 15,00, Leinkuchen 17,10-18,10, Trockenſchnitzel 6,60
bis 6,70, SoyaExtraktions-Schrot 13,40-—14,60. Kartoffelflocken
12,50--13,00.

O Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Februar. Auftrieb:
199 Rinder (davon 18 Ochſen, 95 Bullen, 71 Kühe, 15 Kalben),
1055 Kälber, 188 Schafe, 1698 Schweine r 3140. Außer
dem von e direkt be eeht 26 Kälber, 91 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Rm.: Ochſen 1 bis
5 Bullen 1 50—53, do. 2 45-49, do. 3 und 4 Kühe 1
do. 2 38- 42, Kühe 3 30-37, do. 4 Färſen 1 und 2 Kälber

do. 2 70--76, do. 3 62——69, do. 4 55-61, do. 5 Schafe 1
do. 2 58 63, do. 3 bis 5 Schweine 1 79, do. 2 79, do. 3

78 79, do. 4 77 8, do 5 75 76, do. 6 do. 7 70--74. Ge
n Rinder, Kälber, Schafe, Schweine: ſchlecht. Ueber

9ſtand: 88 Rinder (davon 10 Ochſen, 60 Bullen, 15 Kühe, 3 Kal-
ben), 11 Schafe, 15 Schweine.
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verſucht hat, dich
aus dem Wege zu räumen. Alles ſoll jetzt anders werden.

Nimm zunächſt dies hier, damit mir leichter ums Herz
werde. Jch gebe es aus meinem Ueberfluß.“

Da glänzte es feucht in Wilhelms Augen, in tiefſter Be
wegung brachte er über die zuckenden Lippen: „So ſei es,
mein keuerſter Freund! Am der Elkern willen nehme ich
deine Gaben an. Jhre Not hat ja nun ein Ende. Die
Brillanten ſind ſehr wertvoll. Wie bin ich dir dankbar,
Otto! Jch finde keine Worte, um dir das auszudrücken,
was mein Herz ſo ganz und gar erfüllt.“ Darauf ſchloß
er den Wiedergefundenen abermals in ſeine Arme. Einer
der Ringe ſollke verkauft werden, damit die Eltern für den
Erlös ein ſorgenfreies Leben führen könnten. Der andere
aber würde als ein koſtbares Andenken aufgehoben und
müßte ein Familienkleinod bleiben. Dann ſeufzte er,
immer noch wie geiſtesabweſend: „Gretchen, wenn du meine
Freude teilen dürfteſt! Dich ſollte der Ring ſchmücken!

Aber zu ſpät, zu ſpät! Jn wenigen Tagen iſt ja die
Hochheit

Stumm lauſchte Otto dieſen Gefühlsausbrüchen, die ihm
weit mehr verrieten, als viele klare Worte es vermocht
hätten: Wilhelm liebte Grete noch immer. And der andere,
der Falſche, hätte ſie ihm geraubt. Daß ſie ſelber Karl Nor
mann nur ihr Wort gegeben hätte, um die Eltern aus
Schuldennot zu befreien, daran zweifelte er nicht im min
deſten. Doch noch war das arme Opferlamm nicht end
gültig an dieſen Abenteurer verkauft.

„Faſſe dich, meiſi lieber, alter Junge,“ redete Otto jetzr
weiter. „Jch bin mit meiner Erzählung ja noch lange nicht
zu Ende.“ Da ſchaute der Jäger auf ſeine Ahr und
rief beſtürzt aus: „Um des Himmels willen, ich muß eilen!
Man erwartet mich längſt auf der Oberförſterei. Anpünkt
lich bin ich ſonſt mein Lebtag noch nicht geweſen. Du
du haſt mich aus Rand und Band gebracht.“

(Fortſetzung folgt.)
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Gartenwege und Beeteinfaſſung.
Von M. Graul. (Mit 4 Abbildungen.)
Sorgfältig angelegte und gut gehaltene

Gartenwege zieren jeden Garten und ſind
brauchbar obendrein. Es wäre töricht, nun
jeden Gartenweg befeſtigen zu wollen. Nur
die Hauptwege und ſolche, die unverändert
bleiben, erhalten eine Befeſtigung. Zur Anlage
eines Weges wird zunächſt auf deſſen abgeſteck
ter Strecke die Erde in der erforderlichen Breite,
die meiſtens zwiſchen 80 und 150 em ſchwankt,
und in einer Tiefe von 10 bis 15 om aus

Erde eingebettet werden
müſſen. daß ſie einen

S feſten Stand haben undc nicht umkippen (Abbild. 3).
Abbildung 1.

c a Markierungspfähle
e falls nicht beabſichtigt iſt, den Weg
höher als das übrige Gelände anzulegen. Aber
auch in dieſem Falle wird der Mutterboden
abgehoben werden müſſen, um ihn allenfalls
für die ſeitlich anzulegenden Raſenſtreifen zu
verwenden. Die Abbildung 1 gibt ein Bild vom
Durchſchnitt ſolcher Anlage. Nach Ausſchachtung
der Erde werden die Markierungspfähle (Abb. 1d)
derart geſetzt, wie ſich aus der Abbildung ergibt,
die ſeitlichen tiefer, die mittleren höher, um ſo
Anhalt zur richtigen Anlage einer Wölbung

des Lehms verzichtet werden, weil ſolcher Kies
dann den Weg ausreichend feſtigt und bindet.

Zur Einfaſſung der Kanten des Weges
können Mauerſteine oder beſſer noch hart
gebrannte Klinker verwendet werden. Auch
ſonſtiges Steinmaterial, das die Gegend bietet,
kann benutzt werden. Solch eine Wegeinfaſſung
iſt ſtets zu empfehlen denn ohne ſie macht
das Sauberhalten der Wege und
deren Kanten ſtändig viel Arbeit
Einen derartig angelegten Weg
zeigt die Abbildung 2. Selbſtver

Durchſchnitt eines Gartenweges.
a Kiesſtreuung, b Stein oder Schlackenſchüttung, e Kantenſteine,

ſtändlich erfolgt die Einfaſſung bei
geraden Wegen ſtets nach
der Schnur, wobei die
Steine ſo weit in die

Die Mauerſteine können
auch auf Hochkant geſtellt
werden, ſie bilden dann
in dieſer erhöhten Form

einen gewiſſen Schutz für die dahinter befind
lichen Kulturen. Weiterhin laſſen ſich Wege
ſowohl wie auch Beete mit Brettern einfaſſen,
die zur längeren n mit Karbolineum
geſtrichen worden ſind; denn ungeſchütztes Holz
vermorſcht und verfault nur zu raſch. Das
Nähere darüber dürfte aus der Abbildung 4
hervorgehen. Wenn auf größere Haltbarkeit
Wert gelegt wird, kann auch Bandeiſen Ver
wendung finden, an dem Eiſenſtäbe wie Pfähle
angenietet ſind. Die angenieteten Stäbe können

auch durch loſe Klammern
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oder Stäbe erſetzt wer
den. Um das Bandeiſen
gegen Roſt zu
ſchützen, wird es zu
nächſt mit Mennige
und dann mit Del
farbe gut geſtrichen.
Bandeiſen eignet ſich

beſonders für ge
wundene Wege, weil
es ſich leicht jeder
Biegung anſchmiegt,
weniger für ſchnur

Abbildung 2. Wegeeinfaſfnung mit Manerſteinen.

zu erhalten. Darauf wird bis zur Pfahlhöhe
die Stein oder Schlackenſchüttung in 10 cm
Stärke aufgebracht, dann wird gewalzt oder
gerammt, wobei ſtets an den Seiten des Weges
begonnen wird. Hierauf kommt eine dünne
Schicht Feinmaterial, ihr folgt eine ſchwache
Lehmſchicht, die tennenartig feſtgeſtampft wird.
über dieſe wird dann eine ſchwache Kiesſchicht
recht gleichmäßig ausgebreitet. Steht lehmhaltiger

Kies zur Verfügung, kann auf die Verwendung

gerade Linie einzu
halten iſt. Beet Und
WegeEiufaſſungen

mit Sauerbrunnenkrügen, Bierflaſchen, Muſchel
ſchalen und ähnlichem Zeug ſind wegen ihrer
Häßlichkeit nicht zu empfehlen, ſie verunzieren
jeden Garten.

Ueber Erdflöhe und deren Vekümpfung.
Von Dr. Weiß.

(Mit 2 Abbildungen auf der zweiten Seite.)
Durch ihr maſſenhaftes Auftreten in dem

letzten trockenen Frühjahr und Sommer ſind

nd hauswlreschalt

Abbildung 3.

e
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dieſe erſten Peiniger unſerer Pflanzen nur all
zu bekannt geworden, ſo daß ſich ihre Beſchreibung
erübrigt. Die verſchiedenen Arten dieſes Jnſektes
haben ihre beſonderen Lieblingspflanzen, die ſie
überfallen. So haben alle kreuzblütigen Gewächſe,
wie Raps, Rübſen, Kohlgewächſe, Hederich und
Ackerſenf, dann aber auch Bohnen, Ecrbſen, Rüben,
Rettiche beſonders unter ihnen zu leiden. Einige
Arten überfallen ſogar die Kartoffelpflanzen,

Das Setzen von Mauerſteinen nach der Schnur.

aber faſt immer geſchieht der Schaden nur im
erſten Jugendzuſtande. So frißt der mit einem
gelben Langsſtreifen verſehene Erdfloh, wie auch
einige verwandte Arten, kleine Löcher in die
Kohlpflanze, die meiſtens ſo zahlreich ſind, daß
das Blatt ſiebartig durchlöchert erſcheint. Meiſtens
überfallen ſie jedes ſich enkwickelnde Blatt, ſo daß
nach kurzem die Pflanze wie entblättert daſteht
und eingehen muß.

Die haufigſten Vorbeugungs und Be
kämpfungsmittel ſeien hier kurz genannk.
Zunächſt ſind alle Grundſtücke, die mit von Erd
flöhen heimgeſuchten Pflanzen beſtellt werden
ſollen, im zeitigen Frühjahr ſorgfältig von allem
Unkraut, beſonders von Ackerſenf und Hederich,
freizuhalten. Wo dieſe keimen, ziehen ſich die

e
7

7

Abbildung 4. Beeteinfaffung aus Brettern.

Erdflöhe in Maſſen hin, überfallen dann auch
die nachfolgende Kulturpflanze und gehen auf die
benachbarten Felder über. Jm Garten dürfen
keine Kohlſtrünke im Freien überwintern, da
in ihnen viel Erdflöhe durch den Winter kommen.
Ein ſicheres Mittel zum Fernhalten dieſer Schäd
linge beſteht in der Schaffung von Schatten
und Feuchtigkeit, weil beides der Erdfloh nicht
verträgt. Alſo fleißig gießen und ſprißen und
Tannenzweige an die Südſeite der Kohlpflanzen
ſtecken. Daneben muß durch kleine Gaben eines

9 26. 2.2. 3.



ſchnellwirkenden Stickſtofföüngers, wie des
Leunagfalpeters, das Wachstum der Pflanzen an
geregt werden, damit ſie, wie man zu ſagen pflegt,
ihren Peinigern aus den Zähnen wachfen, ſich
ſchnell kräftigen. Auch das Ausſtreuen von Ruß,
Tabakſtaub, Thomasmehl, Atzkalk nach dem
Gießen wie guch das Streuen von Sand mit
riechenden Stoffen (Lyſol, Petroleum) zwiſchen
die Reihen kann die Erdflöhe vertreiben. Ferner
kommen als Spritzmittel
Tabaklaugenbrühe

und fünfprozentige
Chlorbariumlöſung
in Betracht, deren ge
ringe Haftfähigkeit durch

uſatz von etwas Stärke
öſung, Leim oder Me
laſſe geſteigert wird.
Nun ſind eigens zum
Fang von Erdflöhen be
ſondere Fanggeräte
gebaut, die ſo einfach
ſind, daß ſie jeder ohne
roße Mühe ſich ana und ausproben
ann. Ein ſolches Fang

gerät beſteht, wie die
erſte Abbildung zeigt, e
gus einem Brett, das r
ſo lang iſt wie die eGartenbeete breit ſind, C c
alſo meiſtens 1 bis 1,20m. De
An der einen Längsſeite ades Brettes werden meh S h
rere, etwa 20 em lange SRiemenſtücke vderſtärkere
Seilenden angenagelt,
und an den beiden Schmalſeiten des Brettes
werden aus einem Strick und einem Querholz
Tragvorrichtungen angebracht. Dieſes Fangbrett
tragen zwei in den Wegen gehende Leute langſam
über das Beet, die Riemenſtücke voran, alſo in
der Richtung des beigezeichneten Pfeiles. Durch
die die Pflanzen berührenden Riemenenden werden
die Erdflöhe gufgeſcheucht, ſie ſpringen in die
Höhe und bleiben an der mit Teer oder einer
anderen Klebemaſſe beſtrichenen Unterſeite des
Brettes kleben. Die Pflänzchen
werden durch die leicht beweg S
lichen Riemen nicht beſchädigk. e
Ein anderes Fanggerät, deſſen
einfacher Bau Abbildung 2 ver
anſchaulicht, kann ja auch ein
malverſuchsweiſe zur Anwendung
kommen. Bei niedrigen Pflanzen,
wie Radieschen, dürfte es ſogar
vorzuziehen ſein. Wenn an
n Tagen dieſes Gerät in
er richtigen Höhe über dem

Erdboden langſam hingeführt
wird, laſſen ſich damit unzählige
Erdflöhe fangen, und je öſters
in je kürzeren Zwiſchenpauſen
dieſes Verfahren wiederholt
wird, deſto größer wird der
Erfolg ſein.

Knlage einer
Geflügelweide.
Aus unſerem Leſerkreis iſt e

uns nachſtehende die Allgemein
heit beſonders intereſſierende
et zugegangen, die wir leider
nfolge des beſchränkten Raumes
im Rahmen einer Briefkaſten
antwort nicht erſchöpfend genug
beantworten können. Wir ver
öffentlichen daher Frage und Ankwort als be
Wee, en y ver fähr 10 Ar (10000

rage: Jch habe ungefähr r qm)Ackerland, direkt an der Nordſeite des Grund
ſtücks gelegen, und möchte dieſes zur Weide um

talten, die dem n e als Auslauf dienen
und auf der auch etwas Jungvieh weiden

kann. Der Boden iſt Verwitterungsboden mit
ſteinigem Untergrund und war zuletzt mit Hafer
beſtellt. Jch möchte nun wiſſen, wie ich zu düngen
habe, welche Sämereien ſich am beſten dazu
eignen und wann die Ausſaat zu erfolgen hat.

Kann man Thomasmehl an ſämtliche Getreide
arten und Hackfrüchte im zeitigen Frühjahr mit

Lederricmenſtüccchen venggelsfür lhhe.

gleichen Erfolg anwenden, ober iſt die Düngung
mit Superphosphat beſſer? Th. Ldzg. in G.

Antwort: Aus Jhrer Angabe geht leider
nicht hervor, ob der entſtandene Verwitterungs
boden leicht oder ſchwer, tonig oder ſandig,
feuchter oder mehr trocken iſt. Wir geben daher
in folgendem zwei Grasſamenmiſchungen zur
Auswahl, unter denen die paſſendſte von Ihnen
herauszunehmen iſt.

Abbildung 1.
Fangbrett mit

A. Miſchung für ſchwereren Boden:
Saatmenge je Hektar (10000 qm) mit dem

notwendigen Zuſchlag
Deutſches Weidelgras e 30 Kg
Wieſenrſ p. e e 10Rotſchwingel e e e o e 12 x
Skraußgras e e e e e e 6Weißklee s s e e e G

zuſammen: 64 Eg

W
Abbildung 2. O

anggerät mit giso Sang rer r

le

S e b

B. Miſchung für leichteren Boden
Wieſenriſpe

Rotſchwingel e o o e 14Deutſches Weidelgras o e e 20Weißklee e e e e Gzuſammen: 57 kg
Den Samen empfehlen wir durch die Deutſche

Landwirtſchafts geſellſchaft Berlin W 11, Deſſauer
Straße 12, zu beziehen. Hier kaufen Sie vielleicht
etwas teurer, wenn Sie eine ganz zuverläſſige
Bezugsquelle nicht kennen, aber es iſt ein
heimiſche Saat, dem ehe Klima vorzüglich
angepaßt, von beſter Keimkraft und Reinheit

Soll die Hühnerweide ſich kräftig entwickeln
und von Dauer ſein, ſo iſt bei der Anlage,
Düngung und Pflege wie folgt zu verfahren:
Angenommen wird, daß die Haferſtoppel geſtürzt
wurde und die Herbſtfurche gegeben worden iſt.
Sobald als möglich iſt nunmehr eine mittlere
Stallmiſtdüngung zu ſtreuen und ſlach unterzu
bringen. Auf die geſtürzte Furche werden an
Kunſtdünger geſtreut: Je Hektar (10000 Quadrat
meter) 12 Zentner Kainit oder ſtatt deſſen 4 Zentner
40prozentiges Kaliſalz und etwa 8 bis 8,5 Zentner
Thomasmehl. Die Dünger werden zuſammen
gemiſcht und ſofort in einem Gang ausgeſtreut
und eingeeggt. Anfang bis Mitte April wird
das Saatbeet zurechtgemacht und hierbei noch

ektar 80 Eg eines Stickſtoffdüngers (Kalk
tickſtoff, ſchwefelſaures Ammoniak) eingeeggt. Das
Saatbeet iſt mit Egge und Walze gut feſt zu
machen. Je nach Witterung Mitte bis Ende April
wird geſät, mit Egge und Walze der Same
flach untergebracht. Vor dem Süen ſteckt man
vier gleiche Streifen auf dem Acker ab, teilt den
Samen in vier gleiche Teile und beſät jeden
Streifen für ſich recht gleichmäßig. Jm Spät
ſommer muß zum erſtenmal, hauptſächlich wegen
des Unkrautes, gemäht werden. Danach wird,
wenn nötig, zur Förderung der Beſtockung gewalzt.
Iſt günſtiges Wachswetter, ſo muß im Herbſt noch
einmal mit hoher Stoppel (etwa 5 om) gemäht
werden. Denn zu maſtiges Gras würde im
Winter, zumal bei reichlichem Schnee, ausfaulen.
Ein Abweiden mit Jungvieh oder Kälbern iſt
nicht ratſam, da die Pflanzen noch zu locker im
Boden ſtehen und durch die zufaſſende Zunge der
Weidetiere herausgeriſſen würden. Auch Schafe
und Ziegen fallen aus, da ſie die Pflanzen zu
ſtark verbeißen. Im Anſaatſommer kann man
nur Küken aufbringen und keine Althühner, da
dieſe in dem noch ſchwachen Pflanzenbeſtande
ſcharren würden, wodurch gleich zu Anfang un
erwünſchte Fehlſtellen entſtehen würden. Zur
Nutzung im zweiten Jahre iſt die Hühnerweide
gleich einer Viehweide in zwei bis mehrere
Koppeln abzuteilen, deren Nutzung nach gewiſſer
Zeit umgelegt wird, damit auch hier ſtets junger,
friſcher Blattnachwuchs vorhanden iſt. Der Pflege
der Grasnarbe durch zeitweiſes und wiederholtes
Walzen und Eggen iſt beſondere Aufmerkſamkeit

mit Kompoſt gedüngt werden. Der Kompoſt ſollte
ſtets kräftig mit Kalk durchſetzt ſein. Durch
ſchießende Samenſtengel müſſen zeitig abgemäht
werden. Wird mit Kälbern und Jungtieren ge
weidet, ſind alle vierzehn Tage die Fladen zu
verharken. Thomasmehl, im zeitigen Frühjahr
geſtreut und eingeeggt, eignet ſich zur Phosphor
äuredüngung vorzüglich für alle Sommerhalm
rüchte, Kartoffeln und Futterrüben. Braugerſte
und Zuckerrüben düngt man erfahrungsgemäß
beſſer mit Superphosphat. Solk Wintergetreide
im Frühjahr noch eine Düngung mit Phosphor
ſäure auf den Kopf erhalten, dann iſt Super-
phosphat beſſer geeignet als Thomasmehl, da es
ſich im Boden ſchneller verteilt und daher von den
Pflanzenwurzeln leichter erreicht wird. Dr. E.

Neues aus Stall und Hof.
S FTritt bei den Kälbhern Durchfall ein, an

dem gewöhnlich die e n ſchuld iſt, ſo höre
man zunächſt mit der auf und
erſetze ſie durch Haferſchleim (kein Roggen
mehl). Dazu reiche man ein Viertelliter
Kamillentee mit ein Gramm Salizylſäure und
zwei Gramm Tannin, in zwei bis drei Stunden
dasſelbe wiederholen, unter Umſtänden zwei
Gramm Salizylſäure und zwei Gramm Tana
nin. Bei Bauchſchmerzen und Kälte des
Körpers gibt man noch jedesmal zu der Arznen
ein halbes Gramm Opiumtinktur und hüllt
das Kalb in eine wollene Deche ein. Das er
krankte Kalb iſt der Anſteckung wegen von
anderen zu trennen. Um dem Kälberdurchfall
vorzubeugen, kann man dem Trankze etwas ger
ſtoßene Kreide oder kohlenfaure Magneſig zu
ſetzen, wodurch die Säure im Magen und
Darme neutraliſiert wird. Jmmer iſt es gut
bei hartnäckigem Durchfall einen Tierarzt zu

Rate zu ziehen. Kg.Die Zwillingslämmer in der Schafzucht.
Während in den früheren Zeiten die Zwillings
lämmer in der Schafzucht nicht gerngeſehen

zu ſchenken. Alhjährlich im Herbſt ſollte reichlich



wären, ſteht man ſetzt gerade auf dem ent
egengefetzten Standpunkte. Deshalb ſucht man
eute beſonders M Elterntiere weiter zu

züchten, die Zwillinge werfen. So beſtehen
s Schäfereien, bei denen von hundert

utterſchafen einhundertundfünfzig Lämmer
fallen, während man ſich in früheren Zeiten
mit der Hälfte begnügte. Durch dieſe
Zwillingszucht ſteigt bei ſonſt rationeller Jütte
rung und Haltung der Gewinn aus der Schaf
W e an. Die Erfahrung hat ge

hrt, daß auch Zwillingslämmer recht leiſtungs
fähig ſein können. Wenn in manchen
Schäfereien unter den Zwillingslämmern eine
verhältnismäßig hohe Sterblichkeit herrſcht, ſo
iſt meiſtens ſchuld daran die ungenügende

rnährung der Muttertiere, die infolgedeſſen
e Lämmern nicht genügend Milch liefern.

nun aber infolge gusreichender Ernährung
Die Muttertiere ausreichend Milch geben und
auch ſpäterhin die Lämmer ausreichend Denn
xeiches Jutter erhalten, dann kann die in
den jungen Tieren ſtechende Wachstumsfreudig
Keit ſo recht zur Geltung kommen, beſonders
dann, wenn den Lämmern auch Weidegang
geboten wird. Es zeigen dann die Lämmer
eine weit ſtärkere Lebendgewichtszunahme als
ſämtliche übrigen Haustiere. E w.
Die Magenwurmſeuche der Junggänſe. All

jährlich gehen im ſchon vorgeſchrittenen Alter eine
Anzahl Junggänſe ein, deren Todesurſache man
nicht kennt. In vielen dieſer Fälle handelt es ſich
um Magenwurmſeuche. Die davon befallenen Tiere
zeigen ein mattes Weſen, haben wenig Hunger und
einen Widerwillen gegen Körnerfutter, wohl aus
dem Grunde, weil die Magenwände von den
Magenwürmern ſtark angegriffen ſind. Der Er
reger dieſer unheilbaren Krankheit iſt ein Wurm
aus der gefährlichen Familie der Haarwürmer.
Die Wandungen der unteren Speiſeröhre und des
Magens ſind der Sitz dieſer Schädlinge, die etwa
10 bis 15 mm lang und haardünn ſind. Sie zer
ſtören die Wandung bzw. das Muskelgewebe des
Magens und führen ſo den ſicheren Tod der be
fallenen Tiere herbei. Jedes Mittel muß als aus
ſichtslos gelten. Die Eier der Haarwürmer werden
von den verſeuchten Tieren mit dem Kot auf der
Weide abgeſetzt und hier von den Flohkrebſen, die
den Waſſerlachen und Gräben entſteigen, mit dem
Kot gefreſſen. Die Wurmeier entwickeln ſich in den
Flohkrebſen zu Larven und trennen ſich dann von
den Flohkrebſen und ſetzen ſich an die Grashalme,
wo ſie mit dem Graſe von den weidenden Jung
gänſen gefreſſen werden. Die Larven ſetzen ſich in
der Schleimhaut des Magens feſt und verkapſeln
ſich. Später ſchlüpfen die Würmer aus und bohren
ich in die Magenwand ein. Um der unheilbaren

agenwurmſeuche vorzubeugen, laſſe man Gänſe
nicht auf ſolche Weiden gehen, die in der Nähe von
Lachen und Waſſerkläufen liegen. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Ohne Kalß im Boden iſt deſſen Jmpfung
erfolglos. Auffallend iſt, daß Serradella auf
vielen Böden, beſonders beim erſtmaligen An
bau, ſchlecht gedeiht, weil die Knöllchen
bakterien zu wenig darin vorkommen. Zur
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes muß daher
ſolcher Boden geimpft werden, und zwar ent
weder mit Erde, die einem guten Serradellax
felde entnommen worden iſt und dann dünn
ausgeſtreut und ſofort eingeeggt wird, oder aber
es wird der Boden mit Azotogen oder Nitray
S geimpft. Von dem Bakteriengehalt des
Bodens iſt der Ertrag bei Serradella ganz
weſentlich abhängig. Nun kann eine Jmpfung
auch bei dieſer Pflanze nicht immer Abhilfe
ſchaffen und deren Ertrag ſicherſtellen, nämlich
güch dann nicht, wenn es dem Boden an Kalk
mangelt und er obendrein noch ſauer iſt. Auf
ſolchen ſauren und kalkarmen Böden iſt jede
Jmpfung ergebnislos, weil ſich in ihm kein
reiches Bakterienleben entwickeln kann. Be
vor man daher ſeinen Boden zu dem beab
fichtigten Anbau von Serradellg impft, über
zeuge man ſich erſt einmal von deſſem Kalk-
zuſtand und etwaigen Säuregehalt. W.

Ein frühzeitiges Beweiden der Grünland-
Kläche durch Schafe galt früher für nachteilig

und erkragvermindernd. Jetzt urkerlk man aber
weſentlich anders darüber. Es iſt W daß
durch ein frühzeitiges Abweiden die ſich früh
entwickelnden Unkräuter im Wachstum gehemmt
werden und daß durch den Schaftritt wiederum
die Entwickelung der guten Gräſer, die einen
feſten Boden verlangen, gefördert wird. Alle
unſeren guten Gräſer verlangen einen feſten
Boden, und ſolchen ſchafft das Schaf weit eher
als eine noch ſo ſchwere Walze, die immer
nur mehr oder weniger oberflächlich den Boden
feſtigt. Der Ertrag ſolcher mit Schafen früh
im Jahre übergeweideten Jlächen pflegt erheb
lich anzuſteigen an Menge wie auch an Güte.
Es darf aber die Beweidung auf keinen Fall
über Ende April hinausgehen. M. W.

Anban und Pflege der Frühkartoffeln.
Wer verſtändnisvoll ſein ausgeſuchtes Sagtgut
vorkeimt, benützt zum Anbau nur die Leine
und den Spaten und gibt den Kartoffeln etwa
einen Abſtand 60 50 oder 50 40 em. Dabei
hebt man das erſte Loch mit dem Spaten aus,
die Hilfsperſon (erwachſenes Kind) legt äußerſt
behutſam die Kartoffel ſo hinein, daß die
Keime nur nach oben ſehen. Dann deckt man
dieſelbe mit der Erde des zweiten Loches
u und locker zu uſw. Mit ſolch wert
voller Ware muß man ſo vorſichtig umgehen
wie mit rohen Eiern. Die kurzen, gedrungenen
Keime von 1 bis 3 em Länge dürfen nicht
abbrechen, was in dem glaſigen Zuſtande ſehr
leicht möglich iſt. Will man noch mit einem
Froſtſchuß- und Düngemittel zugleich nach
helfen, ſo greife man zu kurzem, verrottetem
Stallmiſt oder zu reifem, beſtem Kompoſt. Daß
ein rechtzeitiges und zweimaliges Hacken und
ein gutes und frühzeitiges Häufeln ſich lohnt,
lehrten wiederholt ausgeführte Verſuche. Nicht
das frühe Auslegen des vorgekeimten Saat
gutes führte zur frühen Ernte, ſondern das
Abwarten des ſchon erwärmten Bodens bringt
die Erfolge der Jrühreife und damit die
höheren lohnenden Preiſe. Gr.

Die doppelſchneidige Baumſchere iſt ent
ſchieden der einſchneidigen vorzuziehen, weil
mit Je namentlich wenn ſie etwas ab
genutzt iſt, Quetſchwunden nicht zu vermeiden
ind. Beſonders feinere Gehölze, wie Pfirſiche,
prikoſen, auch Roſen, ſind dagegen recht emp

Mee, und erleiden oft großen Schaden.
eiſtens aber wird man dort, wo ein glatter

Schnitt unbedingt notwendig iſt, ſtets das
Meſſer benutzen. Erw.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Efeublätker ſind ein guter Erſatz für Quillaja
rinde als Waſchmiltel für empfindliche, helle Stoffe.
Man macht einen Aufguß von ihnen, verdünnt
mit Waſſer auf Handwärme und drückt, knetet und
reibt darin die Stücke, worauf man ſie in reinem
Waſſer klar ſchwenkt. Das in den Blättern ent
haltene Sagonin erſpart jede Seife oder ſonſtiges
Waſchmittel. Vorzüglich eignet ſich ein ſtärkerer
Abſud, man möchte faſt ſagen Extrakt, zum Ent
fernen von Glanzſtellen in dunklen Stoffen, z. B.
Herrenanzügen, wie zu deren gründlicher Reini
gung überhaupt. Man bringt die knapp mit
Waſſer bedeckten Efeublätter zum Kochen, ſtellt den
Topf zurück, läßt die Brühe noch einige Stunden
ziehen, ſeiht ſie dann ab und bürſtet nun ſtrichweiſe
damit, noch ziemlich heiß, die auf einem Tiſche
flach ausgebreiteten, vorher entſtaubten Kleidungs
ſtücke auf der rechten Seite tüchtig durch. Danach
wird die Flüſſigkeit nur ausgeſchüttelt, ohne nach
zuſpülen übertrocknei und, wie üblich, geglättet.
Die Kleider werden bei dieſem Verfahren wie
neu, mindeſtens wie chemiſch gereinigt und koſten
kein Geld, nur ein bißchen Mühe. Al.

Sauerampfer als Gemüſe Man läßt die ab
geſtielten, gut gewaſchenen Blätter in einem
Stückchen Butter und dem eigenen Safte des
Sauerampfers weich dünſten er iſt ſehr bald
weich und läßt den Saft in einem Durch
ſchlag abtropfen, dann hackt man ihn wie den
Spinat, gibt Fleiſchbrühe und von dem ab

tropften Saft des Sauerampfers nur ſo vielſing, daß das Gemüſe nicht zu ſtreng ſchmeckt.

Run ſämt man es mit hellem Schwitzmehl ab,
ſo dick, daß es eine kompakte Maſſe iſt.
Schließlich quirlt man es mit ein bis zwei Eier

doktern und ungefähr einem Taſſenkopf gürer
ſaurer Sahne ab, wonach das Gemüſe aber
nicht mehr zum Feuer darf, damit es nicht ge
rinnt. Geröſtete Hammel oder SchweinsKote
letts ſchmecken gut dazu, ferner Rindltetig et

gebratene Leber d.SchweineSauerbraten. Man nimmt einige
e mittene Zwiebeln, Gewürz, einige Wacholder
eeren und etwas Thymian, gießt abgekochten,

kalten Eſſig darauf und läßt es eine kurze
Zeit zugedeckt ſtehen; dann legt man die ab
gehäutete, etwas geſalzene Keule oder zwei
Kilogramm mageren Schweinekamm hinein, der
von dieſer Marinade bedeckt und einige Tage,
bei mehrmaligem Umwenden, darin liegen
bleiben muß. Hierauf ſetzt man das Fleiſch
mit etwas Marinade in den Bratofen, läßt es
langſam weich und werden, gießt nach
und nach die übrige Marinade hinzu, beſtreut
den Braten mit geriebenem Schwarzbrot und
läßt dieſe Kruſte, indem man nur von den
Seiten begießt, recht e werden. Die
Kruſte kann indes bei dieſem Braten auch
fortbleiben. Von der Soße füllt man das
Fett ab und macht ſie mit ein wenig Kar
toffelmehl ſämig. Frau Ad. in K.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monal März.

Sollte der Februar noch keinen Flugtag ges
bracht haben, ſo iſt ja in dieſem Jahre die Sache
nicht ſo ſchlimm, denn die Bienen hatten Ende
November und Anfang Dezember noch einige
ſchöne Ausflüge. Nach dem Reinigungsausflug
bezeichneſt du, lieber Jmkerfreund, die weiſellos
erſcheinenden oder verdächtigen Völker. An einem
warmen Tage öffneſt du ſie. Haben ſie noch nicht
gelitten, ſind ſie ſtark genug, ſo hängſt du vorn
ans Flugloch ein kleines Völkchen, das du ja wohl
mit eingewintert haſt. Eine e weither
ſchicken laſſen, geht zur jetzigen Zeit nicht. Kannſt
du, falls dir ſolch Völkchen fehlt, nicht eins in der
Nähe auftreiben, ſo laß die Bienen ſich auf den
herausgenommenen Waben recht vollſaugen und
ſege ſie vor dem Stande ab. Sie betteln ſich ein
und werden angenommen. Jn dieſem Monat
brauchen die Bienen viel Futter, etwa acht Pfund;
laß ſie nicht Not leiden. Bei gutem Wetter kannſt du
auch die Reizfütterung beginnen. Die Völker engſt
du ein, hältſt ſie recht warm und gibſt abends in
kleiner Blechbüchſe ein ſchön warmes Honigfutter.
Paß auf, wie ſich deine Bienen danach entwickeln
Pollen brauchen die Bienen jetzt in Menge.
Pflanze Honig und Pollenſpender, ſoviel du nur
kannſt. Auch eine Bienentränke macht ſich gut be
zahlt. Ein tropfender Waſſerhahn an der Leitung
im Garten wird von den Bienen gern beſucht; ein
alter Eimer voll Waſſer unter der Pumpe, mit
einem Sack bedeckt, daß die Bienen Waſſer nehmen,
doch nicht ertrinken, hilft ihnen. Eine großartige
Warmwaſſertränke wird auch angenommen.
Mach es, wie es dein Geldbeutel erlaubt und wie es
dir bequem iſt. Sollten viele Bienen mit dickem
Hinterleib abfliegen, ſo liegt Noſemaverdacht vor.
Sende einige tote Bienen nach Dahlem, Biologiſche
Reichsanſtalt ein, ſo erfährſt du, was du Se

tun kannſt. chm.Neue Bücher.
Erzgebirgsjäger. Jagd, Wild und Waldhügel,

von J Xaver Graf Zedtwitz. Verlag
von J. Neumann, Neudamm. Preis ges
bunden 5 RM.
Die poeſiereichen Stimmungsbilder dieſes

Buches hat der Verfaſſer ſeiner reizvollen
Egerländer Heimat entnommen. Es werden
jagdliche und ornithologiſche Beobachtungen und
Erlebniſſe in einer Form dargeſtellt, die nicht
nur die innige Naturliebe des Vexfaſſers
erkennen läßt, ſondern die uns S der ſicheren
Ueberzeugung zwingt, daß ein Dichter zu uns
ſpricht. Die einfachſten jagdlichen Erlebniſſe
werden unter der Darſtellungskraft des Ver
e zu Meiſterwerken der Erzählungskunſt.
Ob der Verfaſſer vom ruckſenden Tauber im
Frühlingswald plaudert oder von der Hat
in goldſchimmerndem Herbſtwald, immer ent
ſtehen Bilder von beſtrickendem Zauber und
von höchſter Spannung. Wer jagdliche Feier
ſtunden erleben will, der greife zum Erza
gebirgsjäger vom Grafen Zedtwitz. Lies



Frage und Antwort.
Ein Raigeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da

ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht

beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
„Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto vbeigefügt. würde werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkäſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Wie hoch iſt der Futter
wert nachſtehender Futtermittel: Roggenmehl,
naſſe Biertreber, Mohrrüben, Futterrüben,
Kartoffeln roh und gedämpft? Jn welcher
Form verabreicht man am beſten die Kartoffel

an Pferde A R. in H.Antwort: Der Futterwert der
genannten Futtermittel iſt der folgende:

Verdaul. Eiweiß Stärkewerte

vor

Roggenfuttermehl 9,9 77,5Friſche Biertreber 3,5 12,7Mohrrüben 0,4 8,7Futkerrüben 0, 6,3Kartoffeln (roh) 0,9 19,7z (gekocht) 271An Pferde verabreicht man die Kartoffel am
beſten in gedämpfter Jorm. Die Gabe iſt aber
micht zu höch zu bemeſſen, da ſonſt Verfettung
rund Dämpfigkeit eintritt. Auch müſſen die
Krippen ſtets ſehr ſauber gehalten werden,
da die Kartoffelreſte ſehr leicht ſäuern. Dr. Bn.

S Frage Nr. 2. An zwei Kühe wird
folgendes Futter verabfolgt: Morgens und
abends beſtes Heu, zweimal am Tage warme
Tränke mit je 750 g Roggenſchrot gebrüht.
Mittags je Tier eine ſehr gute Hafergarbe.
Einmal am Tage e Steckrüben. Stroh
ſteht den Tieren nach Belieben zur Verfügung.
Die Milchleiſtung beträgt 7000 bis 8000 Liter.
Wie richte ich am beſten die Fütterung ein,
um die Höchſtleiſtung von den Tieren zu er
zielen? Welche Kraftfuttermittel ſind zu emp
fehlen, und in welcher Form ſind dieſelben
zu verabreichen H. F. in H.Antwort: Die Art und Weiſe der Fütte
rung Jhrer Kühe muß als vollkommen un
zweckmäßig angeſehen werden. Wir dürfen
wohl annehmen, daß die Kühe zuſammen 7000
bis 8000 Liter Milch geben; ſollten Sie eine
ſolche Leiſtung je Tier annehmen, ſo dürfte hier
wohl eine Täuſchung vorliegen, denn eine der
artige Leiſtung muß bei der von Jhnen an
gegebenen JFükterung als unmöglich angeſehen
werden. Wir weiſen zunächſt darauf hin, daß
man Milchkühe grundſätzlich dreimal am Tage
füttert, und zwar morgens, mittags und abends.
Alle Futtermittel ſind auf dieſe drei Futter
zeiten zu verteilen. Sie verfüttern am beſten
je Tag und Tier 20 bis 25 kg Steckrüben und
5 bis 10 kg Heu. Sämtliches Kraftfutter,
hierzu gehört auch Roggenſchrot, iſt trochen zu
verabreichen. Dem Roggenſchrot ſetzen Sie am
beſten Haferſchrot, etwas Palmkernkuchen und
Kokosküchen zu. Als Menge iſt zunächſt eine
ſolche von 3 kg je Tier und Tag zu wählen.
Falls die Tiere es durch den Milchertrag be
zahlt machen, kann die Kraftfuttergabe geſteigert werden. Die Verfütterung hat in
folgender Reihenfolge zu erfolgen: Zunächſt
Steckrüben zerkleinert mit etwas Häckſel, dann
Kraftfutter trocken, hernach Heu und zum Schluß
Stroh. Als Tränke iſt leicht verſchlagenes
reines Brunnenwaſſer zu geben. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Beim Ankauf zeigten vier
Schweine keinen Huſten. Nachdem ich ſie aber
acht Wochen hatte, ſtellte ſich Huſten ein. Die
Freßluſt iſt eine gute, und die Tiere wiegen
jetzt etwa ein Zentner. Vor wenigen Tagen
verſagten zwei von den Tieren das Futter und
verendeten am andern Tage. Jch habe jetzt
wieder vier Jerkel gekauft, und zwar im Alter
von fünf Wochen. Nachdem dieſe nun fünf bis
ſechs Wochen in meinem Stall waren, ſtellte
d wieder Huſten ein. Die Tiere bekommen

agermilch von einer Kuh, welche ab und zu

einmal huſtek. Jſt es möglich, daß das Huſten
infolge der Verabreichung der Magermilch ent
ſteht? Was läßt ſich dagegen tun S.

Antwort: Es iſt kaum anzunehmen, daß
Jhre Schweine durch die Magermilch angeſteckt
worden ſind. Die Uebertragung der Tuberku
loſe durch Milch kommt nur dann in Frage,
wenn ſich bei der Kuh Eutertuberkuloſe vor
findet. Dieſer Fall liegt aber bei Jhrer Kuh
wohl nicht vor. Berechtigt iſt aber vielmehr
die Annahme, daß in Ihrem Beſtande
Schweineſeuche vorhanden iſt. Die von Jhnen
gemachten Beobachtungen ſprechen jedenfalls
hierfür. Die Anſteckung der neugekauften
Ferkel iſt durch Krankheitskeime erfolgt, die
ſich noch im Stalle vorfanden. Eine direkte
Behandlung der Schweineſeuche iſt mit Ausſicht
auf Erfolg kaum durchzuführen. Zeigen die
neuangekauften Tiere Krankheitserſcheinungen,
die eine gute Entwicklung kaum erwarten
laſſen, ſo iſt baldmöglichſt Abſchlachten zu
empfehlen. Etwa neu anzukaufende Tiere ſind
zunächſt in einen andern Stall zu bringen. Der
alte Stall iſt gründlich zu desinfizieren, und
zwar am beſten mit heißer Sodalauge und
nachfolgender Behandlung mit Chlorkalk, Kar
bolſäure oder Sublimat. Durch Abhärtung der
Tiere, die in Jhrem Falle aber nicht durch
führbar iſt, wird der Schweineſeuche am beſten

vorgebeugt. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Die Milch von einer
jungen Ziege iſt nach dem Melken ſehr gut.
Wenn die Milch aber verbuttert wird, ſo hat
die Butter einen ſcharfen, beißenden Geſchmack
und iſt ſehr bald nicht mehr zu genießen. Die
Fütterung beſteht aus gutem Heu, Runkelrüben
und Kartoffeln und Tränke von Roggenkleie.
Was läßt fich tun, um dieſe unangenehme Eigen
ſchaft der Milch zu beſeitigen? H. R. in S.

Antwort: Die ſchlechte Beſchaffenheit der
Milch wird häufig durch den ungünſtigen Ein
fluß des Futters hervorgerufen. Vielleicht ver
abreichen Sie ſehr große Gaben von Runkel
rüben und Kartoffeln? Hierdurch könnte die
Milch beeinflußt ſein. Wir möchten Jhnen
empfehlen, die Kartoffel in der Futterration
ganz fortzulgſſen und auch Rüben nur in ge
ringem Umfange zu verabreichen. Auch die
Roggenkleie iſt wegzulaſſen und durch Hafer
ſchrot mit Palmkernkuchen zu erſetzen. Dieſes
Kraftfutter iſt mit zerkleinerten Rüben zu ver
abreichen. Die Tränke hat aus leicht ver
ſchlagenem reinen Brunnenwaſſer zu beſtehen.
Auf peinlichſte Sauberhaltung der Milchgeräte
und der Aufbewahrungsgefäße iſt zu achten.
Auch muß der Stall ſauber ſein und das Tier
ſauber gehalten werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Auf meiner Hofwieſe, die
früher den Ertrag an Futter für eine Ziege
einbrachte, haben ſich ſeit einigen Jahren
Blätter, im Volksmunde „Schliegen“ genannt,
gebildet, die nach und nach den ganzen Gras
wuchs verdrängen. Jch bin auf den Ertrag der
kleinen Wieſe angewieſen und möchte den
Graswuchs wieder haben. Was iſt da zu
machen? Jm Frühjahr warf ich einen Sack
voll Heuſamen auf die Wieſe; da nichts davon
aufging, ſäte ich einige Pfund Grasſamen
mit Klee vermiſcht auf die kahlen Stellen,
was ebenfalls ohne Erfolg blieb. Umhacken
möchte ich die Wieſe nicht gern der Hühner
wegen. Jetzt ſieht die Wieſe recht unan-
ſehnlich aus. J. G. in K.Antwort Die eingeſchickte Pflanze iſt
als ſehr unangenehmes Wieſenunkraut be
kannt. Sie hat viele Namen, wie z. B.
Schafzunge, Natternkraut, Schlangenwurzel,
Wieſenknöterich. Der Wieſenknöterich gedeiht
üppig auf den naſſeren Stellen. Wenn ſich die
Pflanze in Jhrer Wieſe von Jahr zu Jahr
zunehmend ausgebreitet hat, ſo müſſen Sie
einmal nachprüfen, ob der Wieſenboden naſſer
geworden iſt. Dies könnte ſchon eine Jolge der
naſſen Jahre 1926 und 1927 ſein. Trifft
unſere Annahme zu, ſo muß überlegt werden,
ob eine Entwäſſerung nötig iſt. Denn auf zu
feuchtem Boden iſt auf die Dauer kein Süß-
gras zu halten. Durch die Behandlung der
Wieſe muß erreicht werden: 1. Eine Kräftigung

des bisherigen Beſtandes an guten Gräſern und
2. eine Vernichtung des Schliegens. Wie
können wir das ermöglichen Die Kräftigung
ſoll zunächſt verſucht werden durch folgende
Düngung: Streuen Sie auf 100 Quadratmeter
folgende Düngermengen aus: 11 kg Thomas
mehl und bis 1 Kg A40prozentiges Kaliſalz.
Dies ſollte bei ungefrorenem Boden bald ge
ſchehen. Nach dem Ausſtreuen wird mit eiſerner
e der Boden mit dem Dünger vermiſcht.
Die Vernichtung des Wieſenknöterichs geſchieht
wie folgt. Sobald er die erſten jungen Blätter
treibt, wird über die ganze Wieſe eine Kopf
düngüng von 2 Kg ungeöltem, gut ſtäubendem
Kalkſtickſtoff geſtreut. Die Menge reicht für100 Quadratmeter aus. Oft ſteht der Wieſen

knöterich neſterweiſe. Jn dieſem Falle erreichen
Sie eine energiſche Wirkung dadurch, daß Sie
ſolche Stellen abſicheln und auf die friſchen
Schnittwunden aus einem Zigarrenkaſten mit
einem großen Löffel ſofort Kalkſtickſtoff auf
ſtreuen. Der Kalkſtickſtoff wird dann in die
dicken h hineingeſogen und ver
nichtet dieſe ſchnell. Sehen Sie hier den Er
folg dieſer Behandlung, dann werden Sie Luſt
bekommen, an anderen Stellen die gleiche
mühevolle Arbeit zu wiederholen. Wenn nach
dem Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffs auch die
guten Gräſer gelb werden ſollten, ſo ſchadet das
nichts; ſie überwinden die Schädigung ſchnell
und ſchlagen ſpäter doppelt freudig aus. Dr. E.

Frage Nr. 6. Anfang Oktober 1929
wurde Hagebuttenwein zum Gären aufgeſtellkt,
derſelbe ſchmeckt jetzt ſehr bitter und klärt
ſich ſehr ſchwer. Wird er vielleicht durch Lagern
beſſer, oder was muß ich tun, damit der Wein
den üblen Geſchmack verliert? Eine Probe
ſende ich mit gleicher Poſt. F. G. in Sch.

Antwort: Der Wein enthält 16 Volum
prozent Alkohol und iſt recht gut geraten. Nach
unſerem Dafürhalten könnte er noch einen ge
ringen Zuckerzuſatz bekommen. Von einer
künſtlichen Verbeſſerung raten wir ab, da er
ſich bei genügender Lägerung noch ausbauen
und auch klären wird. Er muß allerdings vom
Bodenſatz abgezogen werden und verſchloſſen

lagern. Prof. Dr. Ks.Frage Nr. 7. Wir kauften im Sommer
1929 eine Phönixpalme. Nach nicht langer Zeit
entdeckten wir an den Blättern und Stielen,
daß ſie mit zahlreichen roten Pünktchen be
haftet war. Die Blätter wurden immer gelber,
bis ſie dann ſchließlich ganz zuſammen
ſchrumpften. Wir brachten die Palme dem
Gärtner zur Unterſuchung und Behandlung.
Er topfte ſie um und ſchnitt die ſchlechten
unteren Zweige ab. Doch es nützte nichts.
Jetzt ſind die unterſten Zweige bereits wieder
ſo ſchlecht, während an den oberen Zweigen
keine Veränderung bemerkbar iſt. Die Palme
wird ab und zu durch einen naſſen Schwamm
vom Staub befreit und abgeſpritzt. Ein paar
Blätter der Palme fügen wir zur Anſicht bei
und bitten um Jhren Rat. R. R. in L.

Antwort Die Palme iſt von Schild-
läuſen befallen. Das ſind kleine feſtſitzende
Tiere, die durch Saugen die gelben Flecke an
den Blättern hervorrufen. Die Läuſe ſind durch
Abwaſchen der Blätter mit Seifenwaſſer vder
durch Beſpritzen der Palme mit Tabakbrühe
zu bekämpfen. Beim Benutzen von Seifenwaſſer
ſind die Blätter gleich nach dem Waſchen gut
abzüſpülen. Die Behandlung iſt in Abſtänden
von etwa acht Tagen mehrmals zu wiederholen,
und ſpäter iſt ſtets auf neuen Befall zu ächten.
Wenn die Arbeit nicht geſcheut wird, ſo iſt zu
empfehlen, vor dem Abwaſchen die Läuſe mit
einem Pinſel ſoweit als möglich abzulöſen.
Stark befallene Blätter ſchneidet man am
beſten ganz ab. Die gelben Spitzen an den
jungen Blättern haben mit der Krankheit
nichts zu tun. Sie treten bei Phönixpalmen
im Zimmer faſt ſtets auf, da die Zimmerluft
meiſt zu trocken iſt. Jſt das Abſterben der
Spitzen zu ſtark, dann iſt die Urſache allerdings
in der Wurzelpflege (ſtarkes Austrocknen der
Topferde uſw.) zu ſuchen. Dann muß für ge
nügend feuchte Topferde Sorge e

Sdie Palme umgetopft werden.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (Vez. Ffo.).
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(8. Fortſetzung)

ch ja, das gnädige Fräulein Hilde weiß immer Hilfe
und Rat für alle Leiden!“ ſagte ſpäter der lang
jährige Hutſcher aus Eichenrode zu dem alten
Inſpektor.

Dieſer nickte und dachte bei ſich: „Die könnte von ihrer Art
etwas an unſere junge Frau Baronin abgeben. Schade! ſo
jung und ſchön und reich! Aber alles nur für ſich ſelbſt. Für
ihre Leute hat ſie nicht viel übrig! And vb ſie ihren Mann recht
lieb hat, ſo wie es ſonſt bei ganz jungen Frauen iſt? Er ſieht oft
ſo aus, als ob er Kummer hätte; und hat dabei doch eigentlich
alles, was man ſich nur wünſchen kann!“ So vor ſich hin
murrend wandte ſich der alte Beamte den Ställen zu.

und waren auch heute bereits zeitig gekommen. Die Eltern
wollten ihrem Kinde ihre Glückwünſche bringen, ehe ſie von
ihren Gäſten umringt war. Sie freuten ſich ſtets, wenn ſie
die Tochter ſahen; hatte ſich dieſe doch immer ſchöner und
blühender entwickelt, und Volf trug ſein junges Weib ja
wirklich auf Händen. Einen rückſichtsvolleren, feiner erzogenen,
liebepolleren Gatten und Schwiegerſohn konnte man ſich ja
nicht denken.

Hilde ſah tiefer, ſie erkannte, daß unter dem lichten Schein
nach außen das echte Glück hier noch nicht Wurzeln geſchlagen.
Sie las in Heidecks Zügen oftmals die Enttäuſchung, den
HZwang, den er ſich antat, ſo ſehr er ſeine Empfindungen auch
zu verbergen ſtrebte. Aber ſie ſchwieg über ihre ſtillen Beob
achtungen. Das, was ſie wahrnahm, tat ihrem Herzen weh.
Oh, ſie begriff Edith nicht, daß ſie das große, warme, nach
e e leute Herz ihres Mannes ſo wenig verſtehen
wollte

Melodiſche Walzerklänge tönten aus dem Saal herüber.
Die Paare drehten ſich in buntem Wirbel.

Hilde hielt ſich bei ſolchen Gelegenheiten meiſt zurück und
ſuchte und fand Anterhaltung in den anſtoßenden Salons
mit ſolchen Gäſten, die am Tanz nicht teilnahmen, deren es
unter den älteren Leuten ja immer genug gab. Sie alle liebten
und ſchätzten dieſe junge Nichte des Grafen Eichen und be
wunderten ihre ſtets hilfsbereite Herzensgüte gegen die vft
ſtolze Kuſine.

Hilde war gerade in ein Geſpräch mit einer alten Exzellenz
pertieft, als Volf zu ihr trat und ſie bat, mit ihm das vierte
Paar in einer Quadrille zu ſein, die ſonſt nicht zuſtande käme.

Mit einer Entſchuldigung führte er die Exzellenz zu den
übrigen alten Damen, dann zu Hilde zurückkehrend, ſagte er
ſeufzend: „Verzeihen Sie mir, liebe Kuſine, meine Zumutung,
aber als Hausherr habe ich ja ſchließlich auch die Verpflichtung,
daß meine Gäſte beim Tanzen zu ihrem Recht kommen, und
daß alles klappt. Ich hoffe, wenn Tante Baumbach uns ver
laſſen hat, wird die Beranlaſſung zu immer neuen Feſten fort
fallen und endlich etwas Ruhe eintreten.“

Er ſeufzte, als er mit ihr den Saal betrat. Überall lachende,
erhitzte Geſichter, glänzende Augen, bunte Toiletten.

Edith, in ſtrahlender Schönheit, gab ſich ganz dem Ver
gnügen hin und ließ ſich mit Befriedigung und lächelndem
Munde die Huldigungen der Herren gefallen.

Hilde in ihrer ſchlichten, beſcheidenen und doch hoheitsvollen
Art, in dem glattfließenden, einfachen weißen Seidenkleide,
fiel faſt auf in dieſer bunten Menge.

Unwillkürlich ruhte Heidecks Blick auf Hilde.
Dann nahm der Tanz ſeinen Anfang.
In einer Pauſe ſagte er: „Jch war übrigens heute bei der

Stellmachersfrau, es geht ihr viel beſſer. Sie ſprach ſo dankbar
von Ihnen Der Arzt konnte nicht genug anerkennen, wie gut
er ghre erſte Hilfe war, die Sie der armen Frau ge

racht

„Wie mich das freut erwiderte ſie; „aber gerade ſolche
Anläſſe zeigen mir immer wieder, wie wenig ich im Grunde
von Krankenpflege verſtehe. Ich wünſchte mir ſo ſehnlich,

Was Liebe vermag
einmal längere Zeit in ein Krankenhaus gehen zu können, um
richtig zu lernen, dann könnte ich den Leuten doch ſo viel
beſſer helfen. Jetzt probiert man doch nur in den meiſten
Fällen nach Gutdünken, und bis der Arzt zur Stelle iſt, kann
ſchon manches verfehlt ſein.

Er ſah ſie freundlich an: „Aber meine Schwiegereltern
würden Sie nicht entbehren können“, meinte er.

Sie ſeufzte: „Eigentlich iſt ja niemand unentbehrlich
„Dann warten Sie aber mit Ihrem Vorhaben, bis wir von

e ab unſere Gemeindeſchweſter hier haben, wollen Sie
as c
Sie nickte, und ſah dann glücklich zu ihm auf. Zu ſchön iſt es,

daß Sie dieſen Plan ausgeführt haben Es iſt ein Segen für
die Dörfer hier in der Amgegend! Die Gemeindeſchweſter
wird einen großen Wirkungskreis bekommen.

Der Tanz ging zu Ende, die Muſik verſtummte. Man ging
zum Souper. Hilde ſprach Heideck an dieſem Abend nicht mehr,
aber ſie war glücklich über ihre Anterhaltung, die ihnen der auf
genötigte Tanz ermöglicht hatte.

In den nächſten Tagen betrat Heideck eines Vormittags
Ediths Byubdvir, mit der Abſicht, über die bevorſtehende Weih
nachtsfeier und die Beſcherung der Gutsleute mit ihr zu
ſprechen. Sie ruhte in einem lichtblauen Morgenkleide auf der
Ehaiſelongue, einen Roman in der Hand, die Zigarette zwiſchen
den roten Lippen.

Sie hörte ihm ſchweigend zu, um dann gleichgültig zu
ſagen: „Du weißt ja, Schatz, daß ich für ſolche Sachen nun
einmal kein Talent habe. Weißt du, ich werde Hilde bitten,
e n zu beſorgen, ebenſo, wie ſie es in Eichenrode ja auch
macht

Er wollte auffahren, doch er bezwang ſich und ſagte ruhig:
„Aber liebe Edith, macht es dir denn gar keine Freude, ſelber
zu ſchaffen, zu ſorgen, zu ſchmücken und andere zu erfreuen?
Wöchteſt du es nicht einmal verſuchen?“

Er nahm ihre Hand und ſah bittend in ihr ſchönes Geſicht.
„Schatz, du weißt, daß ich dieſe Lebensauffaſſung nicht mit

dir teile. Wir wollen uns gegenſeitig unſeren Geſchmack nicht
ſtören Höre nur auf mich und laß mich Hilde bitten, alles
in die Hand zu nehmen. Sie tut es ſicher gern. Je mehr
en Arbeit und Beſorgungen ſie hat, um ſo froher iſt
e ja c
„Du mißbrauchſt ihre Güte und Gefälligkeit. Ich glaube, ſie

mütet ſich zu viel zu. Sie iſt in der letzten Zeit ſo blaß und
ſchmal geworden, man ſollte mehr darauf halten, daß ſie ſich
etwas ſchont.“

„Ich habe nie eine Veränderung an ihr bemerkt; viel Farbe
hatte ſie nie“, entgegnete Edith und blies den Rauch ihrer
Zigarette in blauen Ringeln durch die Lippen.

„Wöchteſt du es wirklich nicht alles ſelbſt in die Hand
nehmen? Denke einmal, welche Freude es iſt, alles für Weih
nachten herzurichten“, drängte er nochmals und legte liebevoll
den Arm um ihre Schulter.

„Jch bitte dich, Volf, laß mich jetzt, du weißt doch, daß du
mich mit dieſen Dingen nur quälſt. Sage mir lieber, ob wir
Anfang Januar zugleich mit den Eltern nach Berlin reiſen,
a du in demſelben Hauſe ſchon Quartier für uns beſtellt
aſt c
Er ſah, daß alle Überredung nichts über ſie vermochte. Er

wollte ein hartes Wort ſagen, doch er hielt es zurück, und
indem er ſich ſeufzend erhob, erwiderte er nur: „Das Quartier
werde ich beſtellen, den Zeitpunkt der Abreiſe können wir ja
noch beſtimmen. Dann ging er traurig hinaus.

Auf ſeinem Arbeitstiſch fand er einen Brief. Die Adreſſe
zeigte eine ſteile, große Handſchrift. Als er das Kuvert geöffnet,
ſah er an der Anterſchrift, daß das Schreiben vom Oberförſter
von Horſt kam. Was mochte der von ihm wollen. Heidecks
Hand bebte leiſe, als er zu leſen begann:

„Sehr geehrter Herr von Heideck!
Es iſt mir ſchwer geworden, mich nach langem Högern

dennoch zu entſchließen, Ihren Rat und hre Beihilfe in einer
ernſten Angelegenheit zu erbitten. Aber ſeit ich die Ehre hatte,
Sie im vorigen Jahr kennenzulernen, faßte ich Vertrauen zu
Jhnen.
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leute; an ſeiner Seite hatte er dann immer

e

Es handelt ſich darum, daß ich die Kuſine Ihrer Frau Ge
mahlin, Fräulein von Steinberg, im Verlauf längerer Be
kanntſchaft ſo ſchätzen, verehren, über alles lieben lernte, daß
ich mir klar wurde, ohne ſie kein Lebensglück finden zu können.
Ich fürchte, zu vorſchnell geweſen zu ſein, als ich ihr im
Februar von meinem Herzenswunſch ſprach. Damals wies
ſie mich freundlich aber entſchieden ab. Nun ſind ſeitdem viele
Monate vergangen, und in meiner Seele lebt noch immer die
ſtille Hoffnüng, Fräulein von Steinberg könnte inzwiſchen
e über die Sache denken, günſtiger über mich ur
eilen.

Wollen Sie einem einſamen Wann, der nur
dieſen heißen Herzenswunſch hegt, den großen
Freundesdienſt erweiſen, mir zu ſagen, ob
ich wohl noch Hoffnung haben darf auf
Erfüllung dieſes Wunſches, oder ob alles
endgültig für mich entſchieden iſt?

In aufrichtiger Verehrung
Ihr ergebenſter

Ernſt von Horſt,
Königlicher Oberförſter.“

Langſam faltete VRolf das Pa.
pier zuſammen, als er es geleſen.
Alſo damals, als er Horſt ſo ver
ſtört im Walde getroffen und bald
darauf Hilde erblickte, da hatte ſie
ſeinen Antrag abgewieſen And er,
Rolf, hatte in ſeiner Verblendung
an ein verabredetes Stelldichein
glauben können, an ein heimliches
Berlöbnis! Wie war es nur mög
lich geweſen?!

Schwer lag die Bitte Horſts ihm
auf dem Herzen. Wie ſollte er Hilde
allein ſprechen Wie ſollte er dieſe zarte
Angelegenheit berühren? Er nahm
ſeinen Hut und ſchritt in den verſchneiten
Park. Die Anterredung mit Edith klang
noch bitter ſchmerzlich in ihm nach. Wie
ſchön hatte er ſich früher das Leben am
eigenen Herd gedacht! Wie hatte er ſich das
Weihnachtsfeſt ausgemalt inmitten ſeiner Guts

eine treu ſchaltende Lebensgefährtin ge
träumt, die mit ihm ſorgte und beriet. Nun
war das alles ſo ganz anders geworden,
und er ſann und ſann, wie er doch ſeiner
Frau Herz und Anteilnahme gewinnen könnte; und als er,
vergeblich darüber ſinnend, den Kopf leiſe ſchüttelte, kam
ihm plötzlich wieder der Gedanke an Hilde, und daß er ja
Horſts Auftrag bald ausrichten mußte.

Baumbach
war abgereiſt.
Edith fand es
einſam und
dachte ſehn-
ſüchtig an die
Zeit nach
Weihnachten
in Berlin und
dann an die
Riviera. Es
kam ihr nicht
in den Sinn,
daß ſie ein
großes Opfer
von ihrem
Manne be
gehrte, eben
ſowenig kam
es ihr in den
Sinn, jetzt ihre
ſtille Zeit mit
den Vorberei
tungen zum
Weihnachts

feſt auszufül

Karneval
[E. Rieber, Berlin

Luſtiger Faſch in g
[ABC] (Fortſ. folgt)67

len. Sie hatte Hilde telephoniſch gebeten, die Chriſtfeſt
beſorgungen für ſie zu übernehmen und alles ebenſo in
Heidburg herzurichten, wie es in Eichenrode gehalten wurde.

Ediths Eltern hatten anfangs lächelnd den Kopf geſchüttelt:
„Aber Edith iſt wirklich naiv; alles Hilde aufzupacken!

Ooch ſchließlich, wenn Hilde es gern tut, warum ſoll ſie ihr
denn nicht dieſe Laſt abnehmen?“

Und ſo fuhr das junge Mädchen dann acht Tage vor dem
Heiligabend eines Vormittags nach Heidburg hinüber, um

alles Nähere mit ihrer Kuſine zu beſprechen.
Dieſe empfing ſie in einem kleidſamen, weiß

wollenen Worgenkleid, das, glatt herabfließend,
ihre wundervolle Geſtalt herrlich zur Geltung

brachte.
„Edith wird immer ſchöner,“ dachte Hilde,

als ſie ihr entgegentrat, „leider aber
weder tiefer noch ernſter“, fügte ſie
in Gedanken hinzu.
„Weißt du, kleine Hilde,“ begann
Edith, „ich gebe dir die weiteſte
Vollmacht! Richte alles ſo ein, wie
du es für gut befindeſt. Ich gebe
dir eine Pauſchſumme und damit
darfſt du am Chriſtabend Freuden
ſpenderin ſein
„Wie freue ich mich und wie danke
ich dir für dein Vertrauen!“ rief
Hilde, indem ſie ihre Kuſine um
armte.
Heideck war eben eingetreten und
betrachtete die Szene mit gemiſchten
Gefühlen. „Jch ſchäme mich faſt,
daß wir Ihnen dieſe Mühe zu
muten“, ſagte er bedrückt. „Jeden-

falls wird Edith Ihnen unendlich
dankbar ſein.

„Aber, Schatz, wir machen ihr ſelber
ja die größte Freude damit warf

dieſe ein.
Man ging zum Gabelfrühſtück. Edith ſprach

viel von Berlin und Nizza und erzählte Hilde
von ihren früheren Aufenthalten im Süden.

Nach Tiſch brach Hilde auf. Sie wollte
zu Fuß gehen, und Rolf erbot ſich, ſie ein
Stück Weges zu begleiten. Edith fand den
Schnee zu tief und die Luft heute zu kalt,
und zog es vor, in ihrem Boudoir zu

bleiben und den ſpannenden Roman weiter zu leſen.

Rüſtig und ſchweigend ſchritten Hilde und Rolf durch die
ſtille, winterlich ſchlafende Natur.

Dann be
gann Hilde
über ihre
Pläne zu ſpre
chen, wie ſie
ſich die Chriſt-

beſcherung
denke und wie
alles am be
ſten einzurich
ten ſei. Am

h 23. Dezember
ſollte die Feier
in Heidburg
ſein und am
Heiligabend

in Eichenrode,
da die Eltern
doch gern Hei
decks an die
ſem Tage bei

ſich haben
wollten.

Rolf blieb
einſilbig, und
war nicht bei
der Sache.

2



G klopfte.
„Herein!“ ſagte Fox Trott.

In der Tür erſchien ein Fremder. Er
trug einen abgeſchabten Pelerinen-
mantel und einen ebenſo altmodiſchen
Zylinder.

„Sie wünſchen
Fox Trott griff mit der Rech

ten in die Taſche, wo er für
alle Fälle das Kupfergeld wußte.
Aber der Fremde entblößte ſein
Haupt, ſtrich die weißen Haare
aus der Stirn ſeines ſchönen,
ebenmäßigen Geſichts und
machte eine höfliche Verbeu
gung.

„WMein Name iſt Walzer“,
ſagte er.

Fox Trott zuckte die Achſeln.
„Walzer? Tut mir leid,

kann mich auf keinen Walzer be

z Aufſtieg hinter ſich hatte, minderwertig?!
„Warüm gaben Sie dann Ihre einſtige

Stellung auf?“ erkundigte er ſich hä-
miſch. „Machte es Ihnen keinen Spaß

mehr, die Leute nach Jhrer Pfeife
tanzen zu laſſen
„Man ſetzte mich ab“, erwiderte
der Walger ſchlicht. „Es war ein
großes Aufräumen damals.
Aber jetzt, ſo ſcheint mir, haben
die Menſchen wieder Sehnſucht
nach mir. And deshalb bin
ich zurückgekommen.“
„Sehnſucht lachte Fox Trott.
„ODoch wohl nur im Anfänger-
zirkel oder auf Witwenbällen!
Ich habe wirklich nicht den Ein

druck, als ob meine Mitarbeiter
mich im Stiche laſſen wollten

Der Walzer blickte auf ſeine ehe
mals weißen, jetzt etwas ange-

dunkelten Handſchuhe.
„VBerzeihen Sie, wenn ich mich unklar

ausgedrückt haben ſollte. Selbſtverſtänd-
lich kann ich alter Mann nie daran denken, mit

Ihnen in einen Wettſtreit zu treten. Ich bin
Her Gallspacher Wunderdoktor Heileis, alſo nicht gekommen, Um Sie zu ver

S

In Fox Trott dämmerte eine Ahnung. den ſie t drängen, ſondern nur, um mich Jhnenf. Lazarus in der Mediziniſchen L„Welches Amt bekleideten Sie, bevor e en e e e vorzuſtellen als einer, der in aller Stille
ghr Weg Sie in die Einſamkeit führte Serfabren des Heiltünſtlers ab, weil es im weſent. gewiſſermaßen hinter der Kuliſſe mit

Eine wirkungsvolle Straßenreklame
in Barcelona

Hie kleine Maſchine druckt mittels reinem Waſſer einen
Schriftſtreifen auf das graue Straßenpflaſter. [Delius]

Er war es! Der berühmte, gefeierte,
totgeſagte Walzer! Fox Trott rückte
ſeinen Schlips zurecht. Halb neugierig,
halb mißtrauiſch bot er dem unerwar
teten Gaſt den Stuhl.

„Ich habe von Ihnen gehört“, begann
er vorſichtig. „Die Leute erzählen, Sie
hätten einen großen Anhängerkreis
gehabt.“

Der Walzer nickte verſonnen.
„Soſo? Die Menſchen erinnern ſich

meiner noch? Aun, jene Zeit war
mir in der Tat ſehr zugetan. Ich glaube,
daß ich nicht zu viel ſage, wenn ich be
haupte, daß man das 19. Jahrhundert
das Walzer-Fahrhundert nennen konnte.
Aber laſſen wir das! Die Tradition hat
heute nichts mehr zu bedeuten.“

Fox Trott ärgerte ſich über dieſe Be
merkung. War er, weil er einen ſteileren

lichen auf ſuggeſtiver Wirkung beruhe. [Atlantiec] wirken möchte an der hohen Aufgabe, der
Sie vorſtehen: am Beglücken der Jugend,

an der Erhaltung lebensfroher Geſelligkeit.“
Fox Trott fühlte ſich gerechtfertigt.
„Das iſt etwas anderes erklärte er. „Aber wie denken

r unſere Zuſammenarbeit? Wie denken Sie über
mi

Her Walzer hob höflich-beſchwichtigend die Hand.
„Oh, Ehre wem Ehre gebührt! Ich werde, auch wenn ich

aus einer anderen Generation ſtamme, nie außer Acht laſſen,
welch hervorragende Dienſte Sie ſich erworben haben, mein
Herr. Jede Zeit lebt ihren Jdealen. So lange, bis die Jdeale
kot ſind und eine neue Zeit kommt. Ich weiß nur zu gut, daß
man mich deshalb aufs Parkett zurückruft, weil es ſtets ein
beſonderer Reiz war, die Antike zu verlebendigen.“

„Sie ſchweifen ab Was nennen Sie meine Verdienſte

e

Ein Unentweg ter
Nach jahrelangem, von manchem Mißgeſchick unterdrochenem Schaffen, hat Guſtav Lilienthal, der 80 jährige
Bruder des Altmeiſters der Flugtechnit Otto Liljenthal, jetzt ſein neuartiges Schwingen-Flugzeug fertiggeſtellt.
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Bei der Rückkehr von der Hochzeitsreiſe mit dem Flugzeug abgeſtürzt.
Hie brennenden Trümmer des über Marden in Kent abgeſtürzten Paſſagierflüg-
zeuges. Has ums Leben gekommene Ehepaar Hodge aus London hatte erſt vor

wenigen Tagen geheiratet. [Keyſtone]

III

Vor der Eröffnung der Vebelhornbahn
Hie OHrahtſeilbahn auf das 2225 m hohe Nebelhorn bei Oberſtdorf geht ihrer Vollendung entgegen. Sie wird

die längſte Perſonen Orahtſeilbahn ſein. Links: Stützpfeiler der Nebelhornbahn. [Atlantic]

III

e

Oas erſte und einzige Piccolo-Heim, das in München gegründet wurde. [Photothek] m S
Oval: Oer König der Gärtner, Prof. Luther Burbank, der größte Obſt- und Blumenzüchter Amerikas. S
Zn Kalifornien, auf ſeinen ausgehnten Plantagen, iſt es ihm gelungen, höchſte Veredelungen in der S

Pflanzen und Oſtzucht herzuſtellen, u. a. Pflaumen und Aprikoſen ohne Steine zu züchten. [ABC] S

z
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Der Walzer hüſtelte.
„Sie haben unter anderem natürlich den Tanz als

Sport eingeführt. Ich geſtehe“ hierbei ſah der Walzer
krampfhaft zu Boden „ich geſtehe, daß ich niemals dazu
imſtande geweſen wäre.

„Weiter!“ forſchte der andere. „Was tat ich noch?“
„Sie haben den muſikaliſchen Horizont meiner Ver

zeihung: unſerer Freunde erweitert. Früher kannte man
Wien, beſtenfalls Angarn, heute dringt das menſchliche

Ohr bis nach Kapſtadt und Niſhny Nowgorod. Daß dies der
Geige den Hals gebrochen hat, war leider nicht zu vermeiden.
Aber die Sirene erſetzt ſie ja vollkommen.“

„Und Jhre Kunſt?“„Sie meinen, was bei meiner Kunſt anders war?“ Der
Walzer drehte ſeinen Zylinder zwiſchen den Händen. „Um
es kurz zu ſagen: den Foxtrottk tanzt man mit den Beinen,
den Walzer mit dem Herzen. Glauben Sie nicht, daß die
Wenſchen des verfloſſenen Säkulums, die Fürſten und Frauen,
Künſtler und Diplomaten, die unter ſtrahlenden Kron
leuchtern nach mei
nem Szepter ſahen,
dumm oder einfältig
waren. Nur ihre
Sachlichkeit und ihre
Spottlüſt hoben ſie
nicht gerade für den
Tanz auf.“

„Kommen Sie!“
befahl Fox Trott,
dem das durch
dringende Auge die
ſes Mannes unge
mütlich zu werden
begann. „Laſſen Sie
uns eine Probe
Jhres Könnens
ſehen, dann wollen
wir weiterverhan
deln

Sie betraten einen
Saal. Licht und
Muſik rauſchten auf.
Fox Trott winkte
ſeiner beſten Tänze
rin. Mit der ſollte
Walzer eine Runde
verſuchen.

Er legte den Man
tel ab. Merkwürdig
ſchlank und jugend
lich ſah er aus. Dann
tanzten ſie.

Fox Trott lehnte
an einer Säule. Seine Augen weiteten ſich. Selten, aber
doch manchmal, hatte er auf dieſer oder jener Bühne einen
gepflegteren Walzer geſehen. Daß man ihn ſo tanzen konnte,
hatte er allerdings nicht für möglich gehalten Sollte es
wahr ſein, daß der Walzer am ſchwerſten zu erlernen war?

„Kein Wunder!“ ſuchte er ſich einzureden. „Damals übten
ſie ihr ganzes Leben ja nur den einen Schritt Aber da erloſch
die Melodie der Geigen, und das Mädchen, losgelöft vom
Arm ihres Partners, lief heran.

„Fox Trott!“ jubelte die Kleine. „Fox Crott, ich glaub', ich
hab' geträumt!“

In der Tat: ihre Augen funkelten, ihre Wangen glühten.

So wie das Trio, das du ſiehſt,
Iſt auf der Welt manch Leben;
Selbſt wenn du den Humor gar fliehſt,
Es wird von ſelbſt ſich geben

Walzerſeligkeit, ein Vauſch, den Fox nie bei ihr beobachtet
hatte, entſtrömte ihrem Weſen.

„Wer iſt dieſer Mann?“ fragte ſie. „Bitte, ſag: wer iſt es?!“
Am nächſten Tage erfuhr ſie die Antwort. Gemeinſam mit

den Herren Tango, von Voſton, Slow-Fox und Blues hatte
Wiſtr Trott dem unſterblichen Walzer die Urkunde ſeiner
Ehrenmitgliedſchaft überreicht.

Was iſt uns vom Brot bekannt
Unſer wichtigſtes Nahrungsmittel, das Brot, jſt nicht von

beſonders hohem Alter. Fägervölker kannten es nicht, erſt
in der jüngeren Steinzeit kam der Feldbau auf, alſo auch das
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Wer ſacht hier nicht?

Brotbacken. Seine primitivſte Form iſt die Vermiſchung des
Wehles, oft eines ſehr groben, mit Waſſer und das Röſten
dieſes Teiges zu flachen Fladen auf erhitzten Steinen. Als man
merkte, daß der Teig durch Stehenlaſſen lockerer wurde, weil
er dann nämlich Hefezellen und Milchſäurebazillen aus der
Luft in ſich aufſaugt, wandte man dieſes Berfahren an, das
zur Herſtellung des „geſäuerten“ Brotes führte. Wahrſchein
lich war es ſchon den alten Agyptern bekannt, ordnete doch
Woſes für die „Opferbrote“ das ungeſäuerte Verfahren an.
Was man von uürzeitlichen Brotreſten in Höhlen und Gräbern
entdeckt hatte, zeigt den ungeſäuerten, urzeitlichen harten
Fladen mit ſchwarzgeröſteter Unterkruſte. Dieſe Fladen wur
den im Altertum als Teller verwendet und zum Schluß der
Mahlzeit mit verſpeiſt. Bis ins Mittelalter hatte bei uns der
Brei oder der geſottene Kloß die Vorherrſchaft über das Brot
im Hausgebrauch. In Schweden kannte man bis ins 16. Fahr
hundert nur den ungeſäuerten Fladen, und noch heute gilt er
neben dem geſäuerten Brotlaib als Delikateſſe. Aber auch das
Weißbrot iſt eine verhältnismäßig ſpäte Erfindung. Die Vor

nehmen der frühe
ren Zeiten ließen,
um etwas beſſeres
Brot zu haben, ihr
Brot im eigenen
Hauſe backen und
benutzten dazu ein
weſentlich höher aus
gemahlenes Mehl.
Das Volk dagegen
beſaß ein für unſere
Begriffe kaum ver
dauliches Schwarz
brot.

Erſt am Ende des
16. Jahrhunderts
kam man auf den
Gedanken, das Mehl
zum Brotbacken mit
Milch anzurühren.
Während heute noch
in Oſteuropa die
Fladenkuchen, ein
ſtark eingekochter
und geröſteter Brei,
die Hauptnahrung
ausmachen, war bei
uns ſchon ſeit An
fang des Mittelalters

Er gibt ſich, wenn du erſt die Vier das Roggenbrvot all
In ihrer Art betrachteſt, gemein im Ge
Und lachen mußt du, ſelbſt wenn du brauch. Das Brot,
Den Karneval verachteſt. wie wir es heuteKarl von der Schwarzach genießen, wurde erſt

im 18. Jahrhundert bekannt. Seit dieſer Zeit begann das
Weizenbrot immer mehr das Voggenbrot zu verdrängen, be
ſonders in Süddeutſchland, wo mehr Weizen gebaut wurde,
war das Weizenbrot vorherrſchend.

Aus dem Beginn des 19. Jahrhunderts ſtammt ein kleines
Buch, betitelt „Rat für junge Hausmütter des Mittelſtandes,
bei teuren Zeiten wohlfeil hauszuhalten. Eine Sammlung von
Haushaltungsvorteilen.“ Erſchienen iſt es bei Gerhard Fleiſcher
dem Füngeren in Leipzig. Aus dieſem Buche intereſſieren uns
vor allem die folgenden Ausführungen: „Wer bloß kräftiges
Brot verlangt, läßt gemeinhin das Korn gleich durchvermablen,
ohne es in verſchiedene Arten von feinem und grobem WMehl zu
ſortieren, und dabei bloß die Kleie vermahlen, welche ſofort
zur Viehmäſtung angewendet wird. Man ſollte indes nicht
glauben, wieviel mehlige, ſalzige und ölige Seile noch in der
Kleie zurückbleiben und verlorengehen. Es iſt daher kein ge
ringer Vorteil, wenn wir durch zweckmäßige Handgriffe dieſe
nutzbaren Teile noch aus der Kleie zu ziehen und zur menſch
lichen Nahrung anzuwenden wiſſen.

Wir ſehen hier bereits vor etwa 120 Jahren in Vorſchlag
gebracht, was zu den wichtigſten Forderungen unſerer heu
tigen modernen Ernährungsphyſiologen gehört. Man deutet
in dieſem Ratſchlag jener Zeit ganz unbewußt auf die Wich
tigkeit der unmittelbar unter der Samenhaut des Kornes
ſitzenden Mineralſtoffe und der in ihr befindlichen Vitamine
hin. Mon hat damals doch ſicher noch nichts vom Mineral



ſtoffwechſel und ſeiner Bedeutung für die menſchliche Geſund
heit gewußt, der heute doch eben erſt aus den Kinderſchuhen
iſt. Uber 100 Jahre nach der Herausgabe des erwähnten Buches
erfolgte erſt die wiſſenſchaftliche Erkenntnis deſſen, was die
Verfaſſerin vorſchlägt. 100 Jahre ſpäter erkannte der Eng
länder Frank, daß man Menſchen und Tiere, die bei ein
ſeitiger Ernährung mit geſchältem Reis an ſchweren
Stoffwechſelkrankheiten lirten, durch Verab
reichung eines Kleieauszuges heilen
konnte. Es iſt nämlich eine durchaus
irrige Anſicht, wenn man meint,
ein Mehl ſei um ſo beſſer, je
weißer es iſt. Man ſollte ſich
darüber aufklären laſſen, daß
dunkelgefärbtes Brot gegen
über einem möglichſt weißen
Brot weder weniger fein
noch weniger nahrhaft iſt.
Das Mehl und demzu-
folge auch das Brot erhält
ſeine weiße Farbe dadurch,
daß man das Mehl durch
ein feines Sieb laufen läßt,
wobei eine Menge wichtiger
Nährſtoffe Vitamine
ausgeſchieden werden, und zwar
nur dem äußeren Scheine zuliebe.
Schon vor einiger Zeit wies Prof.

Dr. Holle da
rauf hin, daß
eine gewiſſe

Zeitrichtung
durch eine irre
geleitete Wiſſen
ſchaft noch ge
fördert werde,
die die Nahrung
einſeitig nach

S ihrem Gehalt
nach Vährſtoff-
einheiten und
nach der Fähig-
keit desKörpers,

Von der großen Hunde
ausſtellung im VRahmen der

Grünen Woche
Prämiierte Barſois, Zwinger Ural (Chemnitz)

[D. Pr.-Ph.-8.

ſie aufzunehmen, beurteilen wolle.
Hohen Wert legt daher Prof. Dr.
Holle auf die Mitverwertung der
Eiweißſtoffe in den Randſchichten
des Getreidekornes, alſo der Kleie.
Die Hülſe ſoll beim Korn bleiben,
und Prof. Dr. Neumann lehnt in
ſeinem Werke „Brotgetreide und
Brot“ die Annahme, die Beſtand
teile des Roggenkornes ſeien weniger
verdaulich als die des Weizenkornes,
als unhaltbar ab und gelangt zu
dem Ergebnis, daß unter allen Am-
ſtänden dem Roggenbrot aus ganzem
Korn der Vorzug zu geben iſt.
Kehren wir alſo zurück zum Voll
kornbrot, zum Roggenbrot!
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am Frieſiſchen Haff iſt zur allgemeinen Beſich
tigung freigegeben Eadinen hat beſonders durch

e ſeine koſtbaren Majolika- Erzeugniſſe Weltruf
erlangt [Atlantic]

Her neue amerikaniſche Botſchafter Sackett in Berlin
verläßzt das Reichspräſidentenpalais in der Wilhelmſtraße nach der Uberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens

Reich in Armut
Alle Tage ſagen's die Zeitungen und klagen's die Leute

einander, daß wir durch Krieg und JInflationsſchwindel
ein bettelarmes Volk geworden ſeien. Sicher iſt viel Wahres
an der Sache, wenn auch das Schlemmerleben kleiner Kreiſe

dagegen zu ſprechen ſcheint. Aber glücklicherweiſe iſt
unſere Berarmung nur dann Tatſache, wenn

wir nur an materielle Güter, an den
lieben Mammon denken ſonſt durch

aus nicht.
Das deutſche Volk iſt ein reiches

Volk geweſen und kann es auch
heute noch ſein, wenn es nur
ernſtlich will. Bleiben wir
das Volk der Qualitäts
arbeit, auf deſſen Sorgfalt
und Gründlichkeit ab oluter
Verlaß iſt, dann müßte
es merkwürdig hergehen,
wenn wir wirtſchaftlich
lange unten blieben.

Voch wertvoller als alle
wirtſchaftliche Tüchtigkeit iſt

deutſche Innerlichkeit und Ge
mütstiefe. Welches Volk kann

ſich darin mit dem unſern meſſen?
Uns gab die Geſchichte einen Goethe,

der uns lehrte, in allem Vergänglichen
nur ein Gleichnis zu ſehen und im „Stirbg g a a und werde des Menſchenlebens höchſteseheme nen tes Ziel zu erblicken. Anſer war ein Kant, der
das Hinhorchen auf die unmittelbaren
Gottesbefehle im Gewiſſen für den kate-
goriſchen Jmperativ erklärte. Anſer waren
die großen Helden der inneren Miſſion, die

haltbarere Brücken zwiſchen den ſozialen Schichten des Volks
körpers herſtellten, als Arbeitsverträge und Wohlfahrtsgeſetze
ſie bilden können. Sie weckten wieder den alten, urchriſt
lichen Bruderſinn, leider immer noch bei zu wenigen; ſonſt
wäre die Weltkataſtrophe vielleicht vermieden worden. Sie
bleiben wichtige Wegweiſer einer beſſeren Zukunft.

Verarint ſoll unſer Volk ſein, das noch Hunderttauſende
kerngeſunder Familien zählt, in denen gute deutſche und
chriſtliche Hucht und Sitte herrſcht? Wenn wir nur dieſe
Keimzellen des Volks und Staatslebens recht pflegen,
dann iſt damit die beſte Gewähr für eine glücklichere Zukunft
gegeben. Nur wenn wir uns ſelbſt fortwährend bejammern,
ſind wir wirklich arm.

H. Schveps

[ABC]

e



Her AUmſchulungsbetrieb der Deutſchen Arbeiter
zentrale in Fliegerhorſft bei Frankfurt a. d. O. Die Deutſche
Arbeiterzentrale, Berlin, unterhält in Fliegerhorſt einen Umſchulungs-
betrieb, in welchem ſtädtiſche Erwerbs- und Berufsloſe zu landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten vorbereitet werden. Der Landvwirtſchaftliche
Umſchulungsbetrieb beſteht ſeit dem 1. Oktober 1928 und hat mit
den Ausbildungskurſen am
1. Januar 10920 begonnen.
Es ſind im Jahre 1920
etwa 1000 junge Leute im
Alter von 17 bis 30 Fahren
der Landwirtſchaft als Ar
beitskräfte zugeführt wor
den. Die mit dieſen Am
geſchulten gemachten Er
fahrungen können als
durchaus befriedigend be
zeichnet werden. Nicht nur
in bäuerlichen Stellen,
ſondern auch als Kolonnen
auf Gütern zuſammen
gefaßt, haben dieſe arbeit
ſamen, jungen Burſchen
die neue Arbeit mutig an
gefaßt. Die Amſchulung
ſelbſt umfaßt die Zeit von
vier Wochen, und zwar iſt
der Gang der Umſchulung
folgender: Die erſte Woche
dient als ſofortiger Über
gang zur Landwirtſchaft
durch praktiſche und theo J
retiſche Arbeit im eigenen
Schulgebäude. Zu dieſem
Zweck ſteht der Schule ein
Grundſtück von 16 Morgen
zur Verfügung. In den
nächſten beiden Wochen
üben die Schüler praktiſche Arbeit auf einem Lehrgute und auf bäuer
lichen Beſitzüngen aus. In dieſer Zeit wird beſondere Beachtung auf
die Berwertung der erlernten Kenntniſſe gelegt, auf die Erziehung zu
einem Fliegerhorſter Gemeinſchaftsgeiſt Und zur letzten Einwirkung,
auf das Weſen des neuen Berufes. Zur Pflege des Gemeinſchafts
geiſtes dient die Fliegerhorſter Zeitung, die die Verbindung zum
Mutterhaus aufrecht erhält, und die abendlichen Zuſammenkünfte ge
ſelliger Art im Gemeinſchaftsraume des Lehrganges. Als ein be
ſonders wichtiger Lehrgegenſtand werden die Leibesübungen an

Schachaufgabe Vr. 150
Von A. N. Lebedeff in Leningrad.

v

Hreſchen von Saradella
auf der Lehrwirtſchaft. Oie Maſchine iſt nür mit Schülern beſetzt. (Zu nebenſteheridem Text)

[Photothek]

Bnuswirtſehaftliches u Gemeinnittsiges
geſehen, die den Körper für die bevorſtehende ſchwere Arbeit ge
ſchmeidig und widerſtandsfähig machen ſollen. Nach Abſchluß dieſer
Zeit werden die Schüler vermittelt und gehen ſomit in ihren neuen
Beruf hinein. Die Arbeitsſtellen werden vorher von Reiſebeamten be
ſichtigt und dieſe bilden auch die Vermittler bei entſtehenden Meinungs
verſchiedenheiten und bei Klagen irgendwelcher Art.

Billige Suppe
In eigroß gutem Fett

röſtet man einen Teller
trockene Schwarzbrotreſte

einige Minuten, füllt ſie
h dendes Waſſer darauf und

läßt mit dem nötigen Salz
und etwas Pfeffer Stun
de kochen. Dann ſtreicht
man die Suppe durch einen
Sieb, verquirlt ein Eigelb
mit 2 Eßlöffeln Milch, bin
det damit die Suppe, kräf
tigt ſie im Geſchmack mit
einem kleinen Zuſatz Mag
gis Würze und trägt ſie
mit Schnittlauch oder

Peterſilie beſtreut auf.
Lammrücken

Nachdem man die Haut
von einem Lammrücken
abgezogen hat, reibt man
ihn mit gewiegtem Eſtra-

gon, Zwiebeln und Ros
S marin ein und legt ihn

zwei Tage in nicht zu ſauren
Eſſig. Vor dem Braten
ſpickt und ſalzt man ihn und

brät ihn dann in Butter.

Pikante braune Soße
6 Perſonen. Stunde. (Zu gebratenen Fiſchen, Auſternfiſch,

Rotzungen, Maiſchollen.) Man läßt eigroß Butter und 35 Eßlöffel Mehl
braun werden, verkocht dieſe Schwitze mit Brühe oder Waſſer zu einer
ſämigen Soße, gibt dazu 2 feingehackte Schalotten, 2 feingehackte
Pfeffergurken, 1 Eßlöffel Kapern, 1 Eßlöffel Eſſig, läßt das Ganze
aufkochen, rührt 1 Teelöffel Maggis Würze und einige feingehackte,
durch ein Sieb geſtrichene Sardellen daran. Statt der Sardellen kann
man auch etwas Anchovis-Paſte nehmen.

Zahlenrätſel
1, 2, A, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 unehrliches Gewerbe
2, 2, 5, 6, 1II, 9 S alte deutſche Krönungsſtadt
5, 11, 12, 5, 6, 11 Singvogel
4, 2, 5, 6, I1, 9 deutſcher Bundesſtaat
5, 11, 12, 11, 4 altital. Göttin
6, 11, 12, 7, 2, 9, 9 männlicher Vorname
7, 2, 12, A, 5, 6, 9, 11, 12 deutſcher Opernkomponiſte

r

2

A o DeWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.
Vergleichsſtellung: Weiß: Ka 7; Dh4; Ta 4,
a 5; Lds, g6; 8d 4(7). Schwarz: Kes5; Teos, el,
Lf2; 8d456; Bo7, d 6, e 6, 5 3, g 3, g 7. h 6 (12).

Löſung von Aufgabe Nr. 146:
1. K o 8 7 uſw.

R

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Marken beizufügen.

Beſuchskartenrätſel

S

8, 3, 10, 11, 9 Stadt in der Lüneburger Heide
9, 2, 5, 6, 11, 9 kleines Waſſerfahrzeug
10, 2, 6, 9 S ſchweiz. Schriftſteller
11, 4, 5, 6, 11 Laubbaum
12, 2, 7, 4, 11, 4 ägyptiſcher König.

Hans v. d. Mürz.

Löſungen:

GSitterrätſel:
1. Wildungen, 2. Eulenberg, 3. Vembrandt.

Ergänzungsaufgabe:
GOoN-DEL-TA, EH-RE-BVS, OT-70-AST, GBI-
ER-KER, RAM-PE-DRO, AL-TER-MIN, PBI-NR-RO, HAN-SA-MVM, IN-KA-Di, EI-S

(Geographie Aſtronomie.)

Röſſelſprung:
Wollt ihr die Kinder treu behüten,
Laßt eure Sorge Liebe ſein,
Gedeihen doch die zarten Blüten
Nur in der Liebe Sonnenſchein.

Heilt auch das Leben manche Wunden,
Oie erſte ſchließt ſich nimmermehr,
Und ganz wird nie das Herz geſunden,

Bich. Meeh

Was iſt der Herr von Beruf?

Das nicht
Frau (ſich bei einer Freundin beklagetid): „Jch habe

in all den Jahren meiner Ehe nur Unglück gehabt.“ Odffſetrotationsdruck und Verlag: Grein er Pfeiffer
„Aber du biſt doch nicht Wit we geworden

War ſeine Kindheit liebeleer.
Albert Träger.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hermann Jaeck

in Stuttgart
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